Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 29. December 


m 


Eine der Edelſten und Beſten iſt durch den 
Tod aus unſerer Mitte geſchieden: — die uner⸗ 
müdlichſte, herablaſſendſte, von heiliger Geſinnung 
beſeelte Wohlthäterin und Freundin der Armen 
und Verlaſſenen, die fromme Mutter ſo vieler 
Waiſen! — Von dieſer Wehklage iſt unſere Stadt⸗ 
gemeinde ſchmerzlich erfüllt nach dem Hintritte der 
Louiſen⸗Ordens⸗Dame, Frau Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Chef⸗Präſident Kuhn, geb. Meckel von Hems⸗ 
bach, und gewiß iſt es eben ſo unſeres Berufes 
als es dem allgemeinen Gefühle der Trauer, der 
Verehrung und des Dankes zu inniger Genugthu⸗ 
ung gereichen wird, wenn wir daſſelbe Namens 
Aller hiermit öffentlich bekunden, die wir zu einer 
Gemeinde verbunden ſind, welche die Selige zu 
den Ihrigen zu zählen ſo glücklich war. 

Was und wie die hochverehrte Frau allein in 
beſcheidener Stille, und im Vereine mit Gleichge⸗ 
ſinnten für unſere Armen gewirkt hat, lebt in un⸗ 
ſerem Gedächtniß, wird in unendlichen Folgen ſe⸗ 
1 fortdauern und bedarf keiner öffentlichen 

bpreiſung; — aber an uns Nachgelaſſenen ift 
es, ſolches gemeinnützige Wirken dankbar zu ver⸗ 
ehren und es immer entſchiedener zu erkennen: daß 
in der - inerung folcher 
Geſinnung und in ſolchem aufopfernden Streben, 
wie der Oahingeſchiedenen eigen war, für die wahre 
Wohlfahrt jeglichen Gemeinweſens die ſicherſte Be⸗ 

ründung zu ſuchen iſt. 

Breslau, den 27. 1 2 1842. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Wir ſtanden heute am Grabe, welches die irdiſche 
ülle unſerer verewigten Vorſteherin, der Frau Chef⸗ 
Heäſtdentin Kuhn aufnahm, — an einer Stätte, 
welche von der wahrſten Trauer ſichtbar umgeben war. 
Wir ſahen die zahlreichen Anweſenden, vom Triebe 
des Herzens herbeigeführt, ſo ſtark ergriffen von dem 
Verluſte, deſſen letztes Zeugniß gegeben werden ſollte, 
daß wir inne werden mußten, der Schmerz über dieſen 
Verluſt ſei nicht ein zausſchließliches Eigenthum der 
trauernden Angehörigen, nicht unſer Anrecht, wel⸗ 
ches wir uns doch gern vor Anderen zuzueignen 
verſucht waren: ſondern unter ſo Vielen ſei Nie⸗ 
mand, der ſich nicht durch die Berechtigung des 
Schmerzes der Hingegangenen angehörig bekennen 
wollte. Jeder zaͤhlte ſich zu den Leidtragenden: 
zu den Armen, denen ſie geholfen; zu den Kran- 
ken, die fie erquickt; zu den Traurigen, die ſie ge⸗ 
tröſtet hat; zu den Einſamen und Verlaſſenen, de⸗ 
nen ſie Mutter und Freundin geweſen. Was ſo an 
jener Stätte Aller Herzen bewegte, und nicht für 
eine flüchtige Stunde allein, was Thränen beredter 
aus ſagen, als jede Rede; das bedürfte wahrlich nicht 
der Auslegung oder der Wiederholung durch unſere 
ſchwachen Worte. Und dennoch fühlen wir uns 
gedrungen, das tiefe, ſchmerzliche Vermiſſen, von 
unſerer beſonderen Beziehung zu der theueren Ent⸗ 
ſchlafenen aus, nicht unbezeugt zu laſſen. Wie en 
begrenzt auch, und nur zu oft ohne die Frucht, 
welche der gute Wille erzielte, die Wirkſamkeit un⸗ 
ſeres Vereines war: Sie hat ihn für Manche zu 
einer Quelle des Segens gemacht; ſie war es, 
durch welche gelang, was irgend gelingen konnte, 
durch welche erreicht wurde, was zu erreichen war, 
durch welche die oft nicht auszufüllende Kluft zwi⸗ 
ſchen Mittel und Zweck dennoch ausgefüllt wurde, 
weil ſie ſich jeder Liebesaufgabe auch in einer un⸗ 
mittelbaren Liebesthat hingab, weil fie alle ſchwa⸗ 
chen Kräfte in ſich zu einer einzigen ſtarken ſam⸗ 
melte, weil ſie ſelbſt ihre Stärke in der Kraft de 
fen gewann, dem ſie ſich in aller Demuth eines 
illen Weſens ergeben hatte. Durch faſt zehn Jahre 
leitete ſie mit immer gleicher Treue die Thätigkeit 
unſeres Vereins. Ihre Liebe war nie ohne das 


Maaß beſonnener Einſicht: ihre prüfende Einſicht 
nie ohne die zutretende helfende Liebe. Wir ſind 
durch ihren Heimgang verwaist, wir bekennen es 
und möge Gott, was in der Einen unerſetzlich, 
erſetzen durch den neugekräftigten Bund Vieler 
zu derſelben Liebe. 
Breslau, den 27. Dezember 1842. 5 
Der Frauenverein. 


Bekanntmachung. 

Nachdem mit dem heutigen Tage, der beſtehenden 
Verfaſſung gemäß, das geſchäftsführende Direktorium 
der hieſigen Fürſtenthums⸗Landſchaft von dem Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor aus dem Fürſtenthume Breslau, Herrn 
Grafen v. Stoſch auf Sadewitz und Manze, auf den 
Landſchafts⸗Direktor aus dem Fürſtenthume Brieg, Herrn 
Landrath v. Studnitz auf Schmitzdorf, übergegangen 
iſt, fo wird dies hiermit zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht. 

Breslau, den 23. Dezember 1842. 

Breslau⸗Briegſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Inland. 

Berlin, 26. Dez. Wenn man das heftige Ver⸗ 
langen nach Preßfreiheit, die Klagen über Cenſurdruck 
vernimmt, womit gewiſſe Blätter ſeit einiger Zeit ihre 
Spalten täglich füllen, fo ſollte man glauben, die LE 
teratur liege in den letzten Zügen, und ſei nur durch dle 
ſchnellſten und gewagteſten Mittel vom Untergange zu 
retten. Man trete indeß der Sache näher; man ver⸗ 
folge die für jenes unabläffige, überlaute Begehren vor⸗ 
getragenen Argumente bis in ihr Detail; man ſcheue 
nicht die Mühe, alle der Oeffentlichkeit mit gewichtiger 
Miene übergedenen Anklagen zu zergliedern, und man 
wird mit Befremden, aber ſehr getröſtet, finden, daß bie 
geäußerten Befürchtungen unbegründet, die zu ihrer Un⸗ 
terſtützung angeführten Thatſachen entweder unbedeutend 
oder entſtellt oder erdſchtet, alle übrigen gegen das Ver⸗ 
fahren der Regierung geltend gemachten Gründe aber 
nicht viel mehr find, als Worte. — Fragt man zunächſt: 
welche beſtimmte Fälle für den behaupteten Preßdruck 
angeführt werden, ſo wird nur dürftige Antwort erthellt 
werden können. Kaum ſollte man glauben, daß die 
von der Ortspolizei verfügte Wegnahme einiger mit ge⸗ 
tingem Witze ausgeſtatteten Karikaturen dem vielgeleſe⸗ 
nen Blatte eines benachbarten Staats Stoff zu anhal⸗ 
tend fortgeſetzten Beſchwerden und Erzählungen darbie⸗ 
tet. Wir glaubeu es indeß der Wahrheit ſchuldig zu 
ſein, das Verfahren der Behörden auch in dieſen Fällen 
mit Beſtimmtheit für gerechtfertigt zu erklären. Rechts⸗ 
verletzungen und Störungen der öffentlichen Ordnung 
zu verhüten, iſt das verfaſſungsmäßige und geſetzliche 
Amt der Polizei. Entdeckt fie, daß ein Strafgeſetz ver⸗ 
litzt ſei, fo ſteht ihr der erſte Angriff zur Ermittelung 
des Verbrechens und zur Verhütung ſeiner Folgen zu. 
Aus dieſer Befugniß folgt diejenige zur Beſchlag⸗ 
nahme von bildlichen Darſtellungen, welche Verbrechen 
im Sinne des Geſetzes involtiren, von ſelbſt. Außer 
eigentlichen Verbrechen giebt es aber auch Verletzungen 
der Ordnung, der Sitte und der perſönlichen Ehre, de⸗ 
ren öffentliche Verübung zu dulden, gegen die erſten 
Pflichten eines gewiſſenhaften Beamten verſtoßen würde. 
Wer dies leugnet, wird conſequenter Weife auch behaup⸗ 
ten müſſen, daß Beſchimpfungen im Theater oder auf 
der Straße von den Behörden ruhig mit anzufehen 
feien, und daß man es ungeſtört zulaffen müſſe, wenn 
grobe Unſittlichkeiten vor den Augen des Publikums de⸗ 
gangen würden. Auch in Handlungen dleſer Art liegt 
oft kein von Amtswegen zu rügendes Verbrechen. Den⸗ 
noch müſſen ſie im wohlverſtandenen Jatereſſe der Ord⸗ 
nung verhüttt werden. Wir fragen: warum Aehnlſches, 
wenn es durch Bilder verübt wird, ruhig geduldet wer⸗ 
den ſoll? Wir wünſchen ferner darüder belehrt zu fein: 
was die Unterdrückung ſolcher Ungehörigkeiten mit din 
Beſtimmungen über die Blldercenſur zu thun habe? 
Würde man es etwa, ganz abgeſehen von allen derar⸗ 


tigen Vorſchriſten, für recht und zuläßig halten, wenn 
unanſtändige Bildſäulen auf öffentlichen Plätzen aufge⸗ 
fteue oder die Sittlichkeit verletzende Aushängeſchilder an 
den Kaufläden geduldet würden? Die hieſigen Behörden 
haben übrigens, ſofern ſie in den aus ſolchen Gründen 
unzuläſſigen Darſtellungen kein Verbrechen fanden, 
nichts als die Wegnahme von den Schaufenſtern und 
die Unterſagung öffentlicher Ausſtellung oder Auslegung 
verfügt: gewiß das mildeſte und paſſendſte Mittel, um 
ihren Obliegenheiten zu genügen. — Man beſch wert 
ſich ferner über die angeblich zahlreichen Bücherver⸗ 
bote der neueften Zeit. Ein ſolches iſt unſeres Wiſſens 
nur in Betreff der bekannten Brochüre „Bruno Bauer, 
von Edgar Bauer“ ergangen. Wer dieſelbe geleſen hat, 
wird ſchwerlich einen Stein gegen die Verwaltung er⸗ 
heben, die es ihrem Beruf ſchuldig war, den Inhalt 
des Buchs, welches zwar cenſirt, jedoch den beſtimmteſten 
Vorfchriften der Gefege zuwider war, nicht mit Stlll⸗ 
ſchweigen zu übergehen, und ſo als zuläſſig anzuerkennen. 
Gerade die Thatſache, daß gegen dieſe Schrift in ge: 
ſchehener Weiſe eingeſchritten worden iſt, bürgt uns für 
den geſunden und tüchtigen Sinn der Verwaltung, die, 
unbekümmert um die Angriffe derjenigen, welche auch ſolche 
Produkte zu loben vermögen, conſequent den Gang der 
Ordnung und des Geſetzes verfolgt. Es wäre uns ange⸗ 
nehm, zu erfahren, wo und wann in neueſter Zeit au⸗ 
ßerdem noch Verbote ergangen ſind, um, falls die un⸗ 
terdrückten Schriften nicht anderer Art find, als die ge⸗ 
nannte, Gelegenheit zu finden, die Zweckmäßigkeit und 
geſetzliche Begründung der ergriffenen Maßregeln zu er⸗ 
öttern. Allerdings hat das Oder⸗Cenſur⸗Collegium meh⸗ 
teren außerhald des deutſchen Bundes in deutſcher 
Sprache gedruckten, und daher ohne ſeine beſondere Zu⸗ 
ſtimmung nach dem Cenſu⸗Edikt vom 18. Okt. 1819 
nicht zuläſſigen Schriften, wegen ihres unmoraliſchen 
oder revolutionairen Inhalts die für dieſelben nachge⸗ 
ſuchte Debits⸗Erlaubniß verſagt. Dies iſt kein „Der: 
bot“ einer allgemein geſetzlich erlaubten Schrift. Man 
hat dabei, wie es jeder pflichtgetreuen Behörde obliegt, 
die beſtehenden Vorſchriften im Auge gehabt, und iſt 
um keine Linie breit von denſelben abgewichen. Auch 
iſt bis jetzt Niemand mit dem Beweiſe hervorgetreten, 
daß einem Werke, welches den Cenſurgeſetzen entfprochen 
hätte, der Eingang in die Preuß. Staaten verſagt wor⸗ 
den wäre. Haden aber Schriften, welche verboten und 
von der kompetenten Behörde nicht ausnahmsweiſe zu⸗ 
gelaſſen ſind, dennoch ihren Weg in die inländiſchen 
Buchhandlungen gefunden und dadurch zu Verfügungen 
Anlaß gegeben, wodurch den executlven Beamten die 
Befolgung der Gefige in Erinnerung gebracht worden 
it, fo ſteht dies mit der Beſtimmung und Verpflich⸗ 


tung derjenigen, welche zur Aufrechthaltung des beſte⸗ 


henden geſetzlichen Zuſtandes berufen find, im unzweifel⸗ 
hafteſten Einklange. — Hlermit ſind indeß die Ankla⸗ 
gen noch nicht erſchöpft. Man macht es der Reglerung 
zum Vorwurfe, daß fie „haltungsvolle und ernſigemä⸗ 
ßigte Blätter durch Androhung von Conceſſionsentzie⸗ 
hung einzuſchüchtern verſucht habe.“ Wenn mit diefen- 
haltungsvollen und ernſtgemäßigten Blättern die Rhel⸗ 
niſche Zeitung gemeint iſt, fo demerken wir für jetzt ſo 
viel, daß eine Gonc-fjionsntziebung in Bezug auf die⸗ 
ſelbe weder angedroht noch möglich iſt, da das Blatt 
noch gar keine Conceſſſon beſitzt und daß für den Staat 
wohl keine Veranlaſſung vorliegt, die definitive Geneh⸗ 
migung für eine blos vorläufig geduldete Zeitung 
zu erthtilen, wenn diefelbe unabläſſig fortfährt, die Ins 
ftitutionen des Vaterlandes in leldenſchaftlicher Weſſe 
anzugreifen. Der Gegenſtand dieſes wider die Verwal⸗ 


tung gerichteten Tadels erſcheint aber um fo auffallender, 


als dieſelbe nicht ſofort das ihr geſetzlich zuſtehende Mittel, 
das Erſcheinen des Blattes durch definitive Verſagung der 
für daſſelbe erforderlichen Conceſſion zu unterdrücken, ers 
griffen, ſondern den milderen Weg vorgezogen hat, eine Ver⸗ 
änderung der Redaktion und die Bezelchnung elner für 
dieſe Funktlon geeigneten beſtimmten Perſon zu fordern. 


Dies Verlangen war nach Art. XI. des Edikts vom 
18. Oktbr. 1819 wohl begründet. Es iſt ſchwer er⸗ 
klaͤrlch, wie man es als hart und ungerecht bezeichnen 
kann, daß der Staat von dem ihm zur Seite ſtehenden 
Geſetz in der nachſichtigſten Weife wider eine Redaktion 
Gebrauch gemacht hat, welche eine, das Vertrauen zu 
ſeinen Einrichtungen und zu der beſtehenden Ordnung 
untergrabende Richtung verfolgte. — Man eifert ferner 
dagegen, daß dle Zeitſchrift „der Patriot“ nicht ohne 
Conceſſion erſcheinen dürfe. Die, übrigens, wle wir 
verſichern können, ohne alle Konkurrenz des Pofichefs 
getroffene Verfügung hierüber, beruht auf $ 3 der Ka⸗ 
dinetsordre vom 6. Auguſt 1837, der zufolge die Her⸗ 
ausgabe aller periodiſchen Schriften von der Genehmi⸗ 
gung der mit der oberſten Leitung der Cenſurangelegen⸗ 
heiten beauftragien Miniſterlen abhängig it. — Endlich 
wird nun noch der Circularerlaß vom 24. Dez. 1841 
eſtirt, um zu beweiſen, welche Befreiungen früher beab: 
ſichtigt worden ſeien und welche Rückſchritte man dage⸗ 
gen zu machen verfuche. Zunächſt muß hierauf bemerkt 
werden, daß ſelten mit einem Dokumente ſo willkürlich 
geſchaltet worden iſt, als mit dem angeführten. Faſt 
jeder, über die Verletzung ſeines Inhalts klagende oder 
ſich auf denſelben ſtützende Schriftſteller hat daraus ent⸗ 
nommen, was ihm gerade für ſeine augenblicklichen Zwecke 
paſſend erſchien. Man leſe jenes Circular genau, und 
man wird nicht zweifelhaft darüber ſein, daß es die be⸗ 
ſtehenden Geſetze, insbeſondere den Art. II. des Edikts 
vom 18. Okt. 1819 und die 88 1 und 3 der Kabinets⸗ 
ordre vom 28. Dez. 1824, welche die geſetzlichen In⸗ 
ſtruktlonen der Cenſoren enthalten, nicht aufgehoben 
hat. Wenn daher die betreffenden Beamten bet eintre⸗ 
tender Veranlaſſung angemwiefen worden find oder wer⸗ 
den, dieſe Vorſchriften fortgefegt zu beobachten, fo liegt 
darin nichts, was nicht mit dem Circular im Einklang 
wäre. Man gebe übrigens die Fälle an, in denen eine 
ernſte, wohlmeinende, in anftändigem Tone und in den 
unverletzlichen Schranken des Geſetzes gehaltene Beſpre⸗ 
chung innerer Zuſtände und Verhältniſſe durch die Staats: 
behörden und deren Verfügungen gehindert worden wäre. 
Man wird ſich vergeblich bemühen, deren aufzufinden. 
Hat ſich die Regierung aber darauf beſchränkt, lügen⸗ 
hafte, unanſtändige oder ſpötiſſche Erörterungen ernſthaf⸗ 
ter und wichtiger öffentlicher Intereſſen in den Tages⸗ 
blättern durch die Cenſur zu verhindern, fo hat fie dem 
Volke und dem Gemeinwohl einen weſentlichen Dienft 
gelelſtet. Uebrigens ſcheint, ſo viel wir nach den uns 
bekannt gewordenen Belſplelen zu beurtheilen vermögen, das 
Verfahren der gegenwärtigen Cenſurverwaltung der Art zu 
ſein, daß ſie keinen Anlaß hat, das Licht der Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſcheuen. Die Leſpz. Allg. Ztg. hat unter an⸗ 
dern zur Begründung ihrer Beſchwerden über Preßdruck 
einen Erlaß der Cenſur-Miniſterien vom 9. November 
d. J. wegen eines in den Elbinger Anzeigen eat: 
haltenen Artikels abgedruckt. 
Aufmerkſamkelt hiermit abſichtlich auf den Inhalt jener 
Verfügung und des darin wörtlich enthaltenen Paſſus 
des gedachten Blatts lenken, damit der aufgeklärte und 
wohlmeinende Theil der Nation Gelegenheit habe, zu be⸗ 
urtheilen, ob die Miniſter mit dem Geſetz in der Hand 
anders, als geſchehen, verfahren konnten, und ob das 
Verlangen, daß gefliſſentliche Aufreizungen zum Umſturz 
der beſtehenden Ordnung in den öffentlichen Blättern 
keine Aufnahme finden ſollen, gerechtfertigt iſt oder 
nicht? Handeln aber die Cenſoren und die Behörden 
innerhalb des Geſetzes, ſo läßt ſich nicht abſehen, weshalb 
man ihr Verhalten beſtändig anfeindet. Man müßte es 
durchaus mißbilligen, wenn ſich die Beamten des Staats 
in ihren dienſtlichen Handlungen willkührliche Abweichungen 
von den Geſetzen erlauben wollten. Kann ihnen aber 
eine ſolche Befugniß überhaupt nicht eingeräumt werden, 
ſo darf man ſie auch in Bezug auf die Angelegenheiten 
der Preſſe nicht anerkennen. Dennoch ſcheinen diejenigen 
Schxiftſteller, welche das in denſelben befolgte Verfahren 
zum Gegenſtande ihrer unabläſſigen Angriffe machen, zu 
verlangen, daß die beſtehenden Geſetze zu ihren Gunſten 
ohne Weiteres für aufgehoben zu erachten, oder von den 
öffentlichen Behörden und Beamten gänzlich zu ignoriren 
ſeien. Daß dies in einem Staate, deffen Verwaltung 
die ihr geſt lte Aufgabe in ihrem ganzen Umfange über⸗ 
fieht, nicht zugelaſſen wurden könne und dürfe, leuchtet 
ohne, weitere Erörterung ein. — Wir ſchließen mit der 
Bemerkung, wie wir nichts ſehnucher wünſchen, als daß 
der wiſſenſchaftiich ſchriftſtelletiſchen Eoatigkeit ein möglichſt 
freier und unbeſchränkter Spielraum geſtattet werden 
könne und möge. Allein wir glauben, daß die Art, wie 
gewiſſe Tagesſchriftſteller dieſen Zwick zu erreichen ſuchen, 
demſelben nicht nur nicht förderlich, ſondern daß ſie ihm 
vielmehr entſchieden nachtheilig ſei. (Berl. Nach) 
Berlin, 26. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem dienſtthuenden Kammer⸗ 
herrn Ihrer Könige. Hoheit der Pränzeffin Friedrich der 
Niederlande, von Otterlow, den St. Johanniteror⸗ 
den; dem Königl. Wärtembergiſchen Kammerherrn und 
Stallmeifter, Baron von Hügel, fo wie dem Dr. 
Schulpice Boiſſerée, Ehrenmitglied an der Königl. 
Akademie der bildenden Künſte in München, den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen; und bei Gelegen⸗ 
heit Allerhöchſtihrer Anweſenhelt in der Rheinprovinz dem 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in Bonn, Dr. 
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Brandis, den Charakter eines Geheimen Regierungs⸗ 


raths; dem Midizinalearh und Krelsphyſikus Dr. Set: 
tegaft in Koblenz und dem Reglerungs⸗Medizinalrath 
Dr. Mertem in Köln das Prädikat eines Geheimen 
Medizinalraths, den Krelsphyſikern Dr. Spiritus in 
Solingen und Dr. Eichelderg in Weſel, ſo wie dem 
Kreis⸗Chirurgns Dr. Meß in Aachen, den Titel eines 
Sanitätsraths beizulegen. 

(Berliner Börſen⸗ Bericht.) Den 24. Des 
zember. Die Lebhaftigkeit, welche ſich ſonſt gegen Ende 
des Jahres im Fondsgeſchaͤfte zu äußern pflegt, iſt in 
diefer Woche noch ſehr vermißt worden. Der Umſatz 
in inländiſchen ſowohl als ausländiſchen Effekten war 
nur beſchränkt, und für Letztere zeigte ſich im Allgemei⸗ 
nen eine Tendenz zum Weichen, welche wohl größten: 
theils in den flauern Londoner und Pariſer Notirungen 
ihren Grund hat. Von den Eiſenbahnaktlen haben 
Potsdamer, Magdeburger, Anhalter und Frankfurter keine 
weſentliche Veränderung erfahren, Rheiniſche find im 
Laufe der Woche circa 2% pCt. zurückgegangen; Düſ⸗ 
ſeldorfer aber, ſeildem die Ergebniffe der letzten General⸗ 
Verſammlung bekannt geworden, um beinahe 9 pCt. 
Dagegen waten Nordbahn⸗ und beſonders Stettiner Ak⸗ 
tien recht beliebt. Letztere wurden bis 96%, (für Litt. 
A.) und 97½ (für Litt. B.) bezahlt. Die Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſendahnaktien find feit dem 19. d. in den amt: 
lichen Courszettel aufgenommen worden; doch iſt deren 
Notiz vorläufig nur nominell, da, wie wir bereits be⸗ 
merkten, ſelbſt in den gangbarſten Aktlen nur wenig ge⸗ 
macht worden iſt. Das Wechſelgeſchäft ſchien Anfangs 
der Woche etwas animirter zu werden. Vorgeſtern und 
beſonders heute, war es jedoch wieder ziemlich ftill. 
Amſterdam und Hamburg, vorige Poſt ſehr gefragt, wa⸗ 
ren heute offerirt, wogegen London, Wien und Frank: 
furt gut zu laſſen waren. London auf Zeit erhält ſich 
zu 6 Thlr. 24½ Sgr. noch immer gefragt. Für Die: 
konto à 3 ½ pt. bleiben Nehmer. Der Umſatz am 
Getreidemarkte beſchränkte ſich in diefer Woche faſt 
ausſchließlich auf Loco⸗Waare, wobei manche Gattungen 
nur um ein Geringes, andere dagegen mehr im Preiſe 
gewichen ſind. Bei der anhaltend milden Witterung 
dauern die Verſchiffungen nach der Saale, ſowohl von 
Roggen als auch von Hafer und Erbſen, noch immer 
fort, wodurch die nicht undedeutenden Zufuhren nachge⸗ 
rade gelichtet, und die Conſumenten, nach dem Feſte, zu 
Käufen veranlaßt werden dürften. In Oelſaaten ging 
nichts um. Die Inhaber wollen von ihren Forderun⸗ 
gen nichts nachlaſſen, die Käufer aber, bet dem jetzige 


Stande der Oelprelſe, nicht * 2 
” Dette, 8 l 2 nacher eg Der 


Kultusminſſter Eichhorn hat einen Rückfall feines frü⸗ 
heren Leidens bekommen, welcher indeſſen den thätigen 
Staatsmann nicht zu beſtimmen vermag, ſich auch nur 
auf einige Zeit zur Herſtellung ſeiner Geſundheit den 
Staatsgefhäften zu entziehen. Alles, was die Zeitungen 
über die Abgabe ſeines Portefeuille's berichteten, iſt, nach 
der Verſicherung zuverläſſiger Männer völlig ungegrün⸗ 
det. — Geſtern ſtarb hier plötzlich am Schlagfluß der 
Oberbau⸗Direktor Günther, welcher nach dem Tode 
Schinkels des letzteren Stelle erhalten hatte, Der Tod 
überraſchte den noch kräftigen Mann außer dem Haufe 
in einer heitern Abendgeſellſchaft. — In unſter Münze 
werden ſchon fleißig neue Zweigroſchenſtücke geprägt, dle 
aber erſt zu Oſtern künftigen Jahres in Cours gebracht 
werden ſollen. — Profeſſor Prutz hat ſich von hier nach 
Stettin begeben, um ſeine dort lebenden Verwandten 
zu beſuchen. — Die Hoffnung, den Violinvirtuoſen 
Ernft im Anfange des neuen Jahres hier zu ſehen, 
wird nicht erfüllt, der von Frankfurt a. M. aus, wo er 
6 Konzerte mit großem Beifalle gegeben, über Darm⸗ 
ſtadt nach Hannover gereiſt iſt, und ſich von dort nach 
Petersburg und Moskau begeben wird. Auf ſeiner 
Rückreiſe will er Breslau und Berlin wieder berühren. 
— Herweghs ungeziemend abgefaßter Brief an Se. Ma⸗ 
jeſtät iſt in allen geſelligen Kreiſen fortwährend der Ge⸗ 
genſtand der Unterhaltung. Niemand will an die Aecht⸗ 
heit deſſelben glauben. 5 
Düffelborf, 22. Dezbr. Wenn in einem aus 
Deutz bdatirten Artikel in einer der letzten Nummern 
der Köln. Ztg. von einer neuen Erfindung, die Helme 
der Infanterie und Dragoner aus Büffelleber anzufer⸗ 
tigen, viel Rühmens gemacht wird, ſo iſt doch wohl die 
Bemerkung nicht überflüſſig, daß Muſter aus ſolchen 
Stoffen gefertigter Helme dem Krlegsminiſterlum längſt 
vorgelegen, aber der Stoff nicht genügend befunden wor⸗ 
den iſt, um ſolchen im Allgemeinen einzuführen. Die 
Allerhöchſte Beſtimmung biſteht darin, daß die Helme 
der ſämmtlichen Infanterie-Regimenter aus Blankleder 
und die der 5. Dragoner⸗ Regimenter aus Büffelleder, 
dahingegen die Helme der 10 Küraſſier⸗Regimenter aus 
Stahl angefertigt werden ſollen. (Elberf. 3.) 


Deut ſchland. 


Frank fu rt a. M., 23. Dec. (Privatmitth.) Die 
Geſellſchaft zu Förderung gemeinnütziger Wiſſenſchaften 
nnd Künſte (polptechnifcher Verein) hielt geſtern Abend 
ihre alljährliche Veneralverſammlung, um den Bericht 
über die unter ihrer Obhut ſtehenden Sparkaſſen⸗ und 
Erſparungs⸗Anſtalten zu vernehmen und ſodann einen 


Commiſſions⸗Antrag in Betreff des Reſerve⸗Fonds in 


* 


Fl. angekündigt worden. 
gatlonen von 25 Fl. das 


Daß der Zuſtand des Landes unter Ew. 


Berathung zu ziehen. Der Berlcht fiel in fo ſern Aus 
ßerſt befriedigend aus, als aus demſelben erhellt, daß 
jene Anſtalten in fortwähtendem Erblühen begriffen find 
und deren Kap'talfond alljährlich ſich vergrößert. Be⸗ 
reits überſteigt derſelbe die- Summe von 800,000 Fl. 
um «in Namhaftes, wofür die Einleger eine duichſchnitt⸗ 
liche Jahreszins von 3 pCt. beziehen, Was nun den 
Reſervefonds anbelangt, fo halte derſelbe ſchon im vori⸗ 
gen Jahre die Summe von 100,000 Fl. überſchritten, 
und es handelte ſich jetzt um die Frage, ob ſolche nun⸗ 
mehr zu ſchließen und, für den Fall, zu welchen Zwek⸗ 
ken die freiwilligen Ueberſchüſſe zu verwenden ſeien. 
Mit Hinſicht nun auf den befragten Commiſſions⸗An⸗ 
trag iſt befchioffen worden, den Reſervefonds mit 
100,000 Fl. zu ſchließen, und einen zweiten zu bilden, 
zu dem Behufe jedoch nur % der Zinserträge zu ver: 
wenden, vorbehaltlich über das verbleibende / zur För⸗ 
derung anderweitiger Geſellſchaftszwecke zu verfügen. 
Mit darunter begriffen iſt die Erwerbung einer Gedäu⸗ 
lichkeit für die Anſtalten und Stiftungen der Geſell⸗ 
ſchaft, in Folge wovon die bisher dafür bezahlten Lokal⸗ 
Miethen erfpart und deren Betrag für jene Zwecke über: 
wieſen werden könnte. — Man hört häufig von den 
hieſigen Handelsleuten Klage üder die Mangelhaftigkeit 
der an der Zollſtätte für die auf der Eiſenbahn ankom⸗ 
menden Kaufmannsgüter beſtehenden Einrichtungen er⸗ 
heben. Namentlich vermißt man dort eine Räumlichkeit 
zur einſtwelligen ſicheren Aufdewahrung jener Güter, da 
diefe nicht ſelten an dle unrichtige Adreſſe gelangen; auch 
geht die zollamtliche Behandlung nicht ſo raſch von ſtat⸗ 
ten, als wünſchenswerth. Sollte nun in beiderlei Bes 
treff keine Abänderung bewirkt werden können, ſo möchte 
ſich der Waarentransport auf der Eiſenbahn noch mehr 
vermindern, zumal die anderen Transportgelegenheiten 
nicht mit ähnlichen Uebelſtänden verknüpft ſind. — Der 
belm deutſcken Bunde akkredititte neue k. belgiſche Ge: 
ſandte Fürſt v. Chimay dürfte wohl nicht vor Wleder⸗ 
Eröffnung der Sitzungen des Bundestages hier ein: 
treffen, die um die Mitte Januat's ſtatchaden ſoll. — 
Wie man hört, ſo beabſichtigt derſelbe hier ein großes 
Haus zu machen, was unſere Winterſalſon, die bisher 
ziemlich ſtill war, in geſellſchaftlicher Hinſicht aufs Neue 
beleben dürfte. Seither nämlich fanden wöchentlich nur 
zwei regelmäßige Aſſembleis ftatt: die Eine beim k. ruf: 
ſiſchen Geſandten, Hrn. v. Oubril; die Andere beim k. 
preußifchen Konſul, Hrn. Moritz v. Bethmann. — An 
der Börſe iſt die Emiſſion der zweiten Serie der Her⸗ 
zoglich⸗Naſſauſchen Anleihe, zum Belaufe von 500,000 
ie wird mittelſt Partiatobii= 
tü@ dargeſtellt; auch iſt das 
mit eine Prämientotterie, wie bei der erſten Serie, ver: 
knüpft. — In hieſigen Kreifen unterhält man ſich von 
der angeblich beabſichtigten Errichtung eines Kö⸗ 
nigreichs Dacien. Daſſelbde würde dle bis jetzt un⸗ 
ter Hoheit der Pforte ſtehenden Donaufürſtenthümer 
(Serdien, die Wallachei und die Moldau) in ſich be⸗ 
greifen. Als künftigen Beherrſcher dieſes neuen 
Reichs nennt man den Erzherzog Stephan von 
Oeſterreich, der ſich mit der Großfürſtin Olga 
von Rußland vermählen würde. Der betreffende Be: 
danke findet zwar bei unſern Politikern Anklang, doch 
geben fie zu, daß feiner Ausführung noch große Schwle⸗ 
rigkeiten im Wege ſtehen. — Der Depeſchenwechſel 
zwiſchen London, Wien und Konſtantinopel iſt fortwaͤh⸗ 
tend ſehr lebhaft. Faſt keine Woche vergeht, ohne daß 
wir nicht einen Courier in dieſer Richtung durch unſere 
Stadt paſſiren ſehen. 

Stuttgart, 22. December. Der berühmte Ton⸗ 
ſetzer Berlioz iſt aus Paris hier eingetroffen. Er reift 
im Auftrage der franzöſiſchen Regierung, um die Sing⸗ 
Vereine, Geſangſchulen und Anſtalten zur Verbeſſerung 


des Kirchen- und Volksgeſanges in Deutſchland kennen 


zu lernen. So wenig das, was in dieſem Fache in 
Deutſchland geſchehen iſt, auf das jetzige Frankreich im 
Großen anwendbar ſcheint, ſo erfreulich iſt es dennoch, 
daß unſere Nachbarn dieſer Manifeſtation des deutſchen 
Lebens ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. (S. M.) 
Kaffel, 22. Dez. Die Adreſſe der Stände⸗ 
WVerſammlung an den Kurprinzen und Mitregenten 
auf die Thronrede, welche heute durch eine Deputation 
übergeben ward, lautet: „Durchlauchtigſter Kurprinz und 
Mitregent! Gnädigſter Kurprinz⸗Mitregent und Herr! 
Gern und willig find Ew. Hohelt Getreuen, die Stände 
des Landes, dem Rufe gefolgt, welcher fie um Höchſt⸗ 
derfelben Thron verſammelt hat, und mit ehrſurchtsvoller 
Freudigkeit haben wir die Worte vernommen, welche von 
unſerm geliebten Landesfürſten an uns geiichtet wurden. 
Oheit ſegens⸗ 
reicher Regierung in fortſchreiteader Becbeſſerung begrif⸗ 
fen fei, konnte dem Kundigen und Undefangenen nicht 
unbemerkt bleiben, aber es konnte Uns auch nichts er⸗ 
wünſchter fein, als ſolches von erhabener Stelle her bes 
ſtätigt zu hören. Künſte und Wiſſenſchaften, fo ſorg⸗ 
fältig und liebevoll in den für fie errichteten Anſtalten 
gepflegt, wie es uns verkündigt worden, führen zur Ver⸗ 
edelung und Verſchönerung des Lebens, und die welſe 
Förſorge, welche der Verbeſſerung des ganzen Unterrichts: 
weſens gewidmet wurde, kann nicht ohne fegensvolle 
Früchte bleiben. Die Landwirthſchaft und die Gewerbe, 


immer umſichtiger und zweckmäßiger betrieben, wirken 


immer erfolgreicher für den Wohlſtand des Landes. Sie, 
dieſe Hauptquellen der innern Landeswohlfahrt, finden 
auch immer mehr ihre Förderung in dem großen deut⸗ 
ſchen Zollvereine, deſſen abermalige Erweiterung uns zur 
Freude gereicht. — Nicht weniger erfreulich iſt uns die 
gnädigſte Verkündigung, daß der Finanzhaushalt des 
Landes ſich in zufriedenſtellender Lage befindet, und ob 
auch eine vorübergehende Kriegsgefahr einen biſondtrn 
Aufwand erfordert hat, ſo beruhigt uns doch die gnä⸗ 
digſte Verſicherung, daß dem Lande daraus keine neue 
Laſt erwachſen iſt. — Wohl wird unſere Freudigkrit ger 
trübt im Hinblick auf den theilweiſen Nothſtand des 
Jahres, allein wir ſchöpfen Troſt aus der landesväter⸗ 
lichen Theilnahme und Fürſorge Ew. Hoh., welche ſich 
bel Noth und Gefahren Höchſtihrer Unterthanen ſtets fo 
glänzend als rührend beſtatigt hat, und wir vertrauen 
eim geliebten Landesfürſten der göttlichen Vorſe⸗ 
zung, daß die nachtheillgen Folgen einer ungewöhnlich 
ungünſtigen Witterung auch da, wo ſie nicht bereits ge⸗ 
mildert wurden, in kurzer Zeit verſchwinden werden. 
Wir dürfen uns dieſer Hoffnung um fo zuverfichtlicker 
hingeben, da der Friede, welchen deutſche Eintracht und 
deutſche Kraftentwicklung dem geſammten deutſchen Was 
terlande geſichert, fortwährend über unſer Land feine 
Segnungen verbreitet. — Ew. Hoh. haben geruht, uns 
die Ausſicht auf Vorlagen in Beziehung auf das Budget 
für die nächſte Steuerperiode, auf Eifendahnen, auf Ver: 
beſſerungen in der Rechtspflege und auf andere für des 
Landis Wohl wichtige Gegenſtände zu eröffnen. Wir 


werden uns der Prüfung dieſer Vorlagen mit dem Fleiße 


und mit der pflichtmäßigen Gewiſſenhaftgkeit unterziehen, 
welche die große Bedeutung ſolcher Angelegenheiten er⸗ 
fordert, und es wird unſer eifrigſtes Beſtreben dahin ge⸗ 
richtet ſein, die uns auferlegten Geſchäfte in ſo kurzer 
Zeit, als thunlich, zur Vollendung zu bringen. Möge 
es uns gelingen, dem huldvollen Vertrauen zu entſpre⸗ 
chen, welches uns vom Throne herab zu erkennen ge⸗ 
geben wurde, und möge der Allmächtige den Arbeiten, 
zu welchen wir berufen ſind, Gedeihen ſchenken zur Zu⸗ 
friedenheit unſers theuerſten Landesfürſten und zum wah⸗ 
ren Wohl unſers geliebten Vaterlandes. In tiefſter 
Ehrfurcht beharren Ew. Hoh. unterthaͤnigſt treugehor⸗ 
ſamſte Stände⸗Verſammlung. (Foigt die Unterſchrift.) 
Kaſſel, 17. Dez. 1842.“ Bi 
Frankreich. 

Paris, 21. Dez. Ungeachtet manches thellweiſen 
Widerſpruchs gilt es für ausgemacht, daß die Marz 
queſas⸗Inſeln zu einem Deportatlonsorte, nament⸗ 
lich für politiſche Verbrecher, beſtimmt hat. Das Ge⸗ 
ſetz über die Deportation exiſtirt bereits dem Prinzipe 
nach, die Strafe der Deportation füe gewiſſe 
Verbrechen beſtimmt iſt, aber es kann natürlich nicht 
zur Anwendung kommen, bevor die legislative Gewalt 
die Regeln feſtſetzt, nach denen jener ſtrafrechtliche Grund⸗ 
ſatz gehandhabt werden ſoll. Es iſt vorauszuſehen, daß 
jeder zu dieſem Behuf geſtellte Regierungs- Antrag auf 
einen heftigen Widerftand in der öffentlichen Meinung 
eben ſowohl, als in der Preſſe und in der Kammer ſto⸗ 
ßen werde. Das Haupt: Motiv dieſer Oppofition läßt 
ſich nicht mißdilligen. Man weiß, wie ſchwach die Ga⸗ 


tantieen dis Geſetzes in einer durch den ganzen Erd⸗ merken, was da oben vorging. 
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Das „Journal des Debats” enthält in feinem ge⸗ 
ſteigen Blatte folgende Erklärung: „Es haben ſich an 
der Börſe grundloſe Gerüchte über die Beziehungen 
Frankreichs zu Spanien verbreitet. Man fagte, unſer 
Geſchäftsträger in Madrid habe von der Spaniſchen Re⸗ 
gierung feine Päſſe erhalten, und dem Franzöſiſchen Kon⸗ 
ſul in Barcelona ſei das Exrquatur entzogen worden; 
unſere Regierung habe als Repreſſalie dem Spaniſchen 
Geſchäfesträger in Paris ſogleich feine Päſſe 
zugeſandt. An allen dieſen Gerüchten, die nur zur För⸗ 
derung von Börſen⸗Spekulatlonen verbreitet ſein können, 
iſt nichts Wahres. Weit davon entfernt, einen ſolchen 
Bruch unſerer Verhältniſſe zu fürchten, haben wir im 
Gegentheil Grund, zu glauben, daß die Spaniſche Re: 
gierung, jetzt beſſer unterrichtet, die gewagten Anſchuldi⸗ 
gungen, die man ſich erlaubt hat, mißbilligt.“ 

Man fhreibt aus Saint-Denis (Infel Bourbon) 
vom 22. Juli, daß daſelbſt zwel Franzöſiſche Korvetten 
angelegt haben, die auf dem Wege nach Madagaskar 
find, wo fie ſich 5 Schiffen anſchließen ſollen, die von 
der Inſel Noſſ⸗Bé Beſitz genommen haben. 
„Man ſagt“, heißt es in jenem Schrelben, „daß ernſt⸗ 
lich von einer Expedition nach Madagaskar die Rede 
fi, wo es uns bis jetzt nur gelungen iſt, einige Küſten⸗ 
punkte zu beſetzen, und wo wir feit langer Zelt auf die 
Inſel Sainte⸗Marie, einen feuchten und ungeſunden 
Aufenthaltsort, beſchränkt find.” 8 


Belgien. 


Brüſſel, 21. Dez. Ein Handlungshaus von Ant⸗ 
werpen hat folgendes Schreiben aus Havannah vom 
15. Novbr. erhaltene „Die Republik Haiti ſcheint 
Spanien den Krieg erklären zu wollen; ein Cou⸗ 
rier hat heute die Nachricht gebracht, daß zwei Spani⸗ 
ſche Schiffe mit Beſchlag belegt worden ſind. Alle 
Kriegsſchiffe, die wir haben, ſegeln heute Abend nach 
Port⸗au⸗Prince ab. 


Italien 


Catania, 1. Decbr. Ich habe mich von Palermo 
hierher begeben, um Augenzeuge des Aetna-Ausbruchs 
zu ſein. Wenn man nicht dem Gipfel des Berges durch 
den dichten Wolkenkranz, welcher denſelben immer um⸗ 
gibt, von Zeit zu Zeit eine Rauchſäule hätte entſteigen 
ſehen, welche bei ſtürmiſcher Witterung dichter, ſchwätzer 
und heftiger getrieben zu erſcheinen pflegte, ſo würde ſich, 
wer in den letzten Jahren hierher kam, nicht in der 
Nähe eines feuerſpeienden Berges vermuthet haben. Seit 
dem letzten Ausbruch, der vom 17. Julius bis 27. No⸗ 
vember 1838 dauerte, gab der Aetna kaum Beweiſe 
ſeines Daſeins als Vulcan. Am letzten 26. November 
aber bemerkte man bei eintretender Nacht durch die 
dichte Nebelhülle, welche ſeit mehreren Tagen den Berg⸗ 
rieſen umgab, eine ſtarke Feuerſäule dem Krater entſtei⸗ 
gen, welche von einem heftigen Steine und Aſchenregen 
begleitet war. Raſch folgten ſich hierauf die Auswütfe, 
die einen aus Aſche und Steinen, die andern aus lich⸗ 
tem Feuer beſtehend. Am 27. umlagerten wieder dichte 
Wolken den obern Theil des Berges. Der Tag war 
ſtürmiſch und regneriſch; es war nicht möglich zu be⸗ 
Da ſich aber Abends 


durchmeſſer von dem Mutterlande getrennten Kolonie die Luft reinigte, fo ſah man bald deutlich unermeßliche 


zu fein pflegen, und man denkt mit Widerſtreben daran, 
daß Gefangene, deren Rechtszuſtand ohnehin ſchon fo 
precär iſt, auch noch den Wlllkührlichkeiten eines pro: 
konſulariſchen Regiments preisgegeben werden ſollen. 
Dazu kommt, daß faſt Jedermann an ſich ſelbſt denkt und den⸗ 
ken muß, wenn es ſich um ein Straf⸗Prinzip für polt⸗ 
tiſche Virgehen handelt, deren Begriff von einem Tage 
zum anderen fo fiarkın Schwankungen ausgeſetzt ict. 
Indeſſen die Regierung hat bereits mehrmals bewiefen, 
daß ſie ihren Willen, auch den ſchwerſten Hinderniſſen 
der Meinung zum Trotz, durchzuſebzen weiß, und man 
dürfte ſich deshald keinesweges wundern, wenn ſie auch 
diesmal irgend ein unerwartetes Mittel fände, die dern 
Deportatlons⸗Geſetze entgegenſtehenden Hinderniſſe zu be⸗ 
ſeltigen. Eine intereffante Erſcheinung iſt es, daß die 
Regierung, wie es ſcheint, noch vor dem Eintreffen der 
offiziellen Nachricht von der Beſeung der Marqueſas⸗ 
Inſeln, im Einverfländnig mit Rom, einen Biſchof 
für dieſen Archipel ernannt hat. Der neue Prälat 
hat ſich am 10ten d. M. in Begleitung von 12 Miſ⸗ 
fionaieen in St. Malo eingeſchifft. Die neut Erwer⸗ 
bung Frankreichs in der Südſee hat auch das alte Ge⸗ 
lüſ nach dem Befig von Madagaskar (f. unten) 
wieder erregt. Man weiß, daß die Franzoſen feit 
langer Al Verfuche gemacht haben, ſich auf Madagas⸗ 
kar nieberzulaſſen, und daß fie in Folge dleſer Verſuche 
ſehr viel von ihren alten „Rechten“ auf dle Herrſchaft 
über dieſe Jaſel ſprechen. Es ſcheint nun, daß man in 
dieſem Augendücke wirklich darauf ausgeht, jene Anſprüche 
geltend zu machen. Denn odgleich die Hovas auf Ma: 
dagaskar ein wenigſtens halb civillſirtes Volk und in⸗ 
mitten einer vleloerſprechenden organiſchen National-Ent: 
wickelung begriffen find, fo können fie doch natürlich 
nicht verlangen, daß man fie im ungeſtörten Beſitze ih: 
ver Selbſtſtändigkelt und ihres Landes laſſe, ihre Haut⸗ 
farbe macht fie vielmehr zur rechtmäßigen Beute des 
erſten beſten welßen Etoberers, der ſich die Mühe giebt, 


Feuerſäulen aus drei Oeffnungen abwechſelnd ſich drän⸗ 
gen, als ſtände der Himmel in Flammen. Da einige 
Erdſtöße bemerkt worden waren, ſo befand ſich die ganze 
Bevölkerung der ſchönen Stadt Catania in den Straßen, 
theils durch die Furcht herausgetrieben, theils auch um 
das erhabene Schauſpiel zu bewundern. Die Spitze des 
Gipfels war eine Feuermaſſe, die Wände, der Rand des 
Kraters alles Feuer; im Innern deſſelben ſah man deut⸗ 
lich die tobende Lavamaſſe auf⸗ und niederſteigen, ſich 
eine Bahn ſuchend. Endlich brach ſie ſich durch und 
ſtürzte mit Blitzesſchnelle, wie ein lichter Feuerſtrom an 
der ſüdtichen Wand des Kegels, in der Richtung der fo: 
genannten „Caſa Ingleſe“ hin. Hier ſtieß der Strom 
auf das Bett der Lava von 1787 und floß in demfil- 
ben fort. Unbedeutender waren die Auswürſe am 28, 
und 29. Das Wetter war heiter und warm. Bei 
Einbruch der Nacht am 29. wurden wieder zahlreichere 
und heftiger getriebene Feuerſäulen bemerkt. Statt dem 
erſten Lavaſtrom, der verſiegt ſchien, brach ſich ein zwei⸗ 
ter Bahn und ſtüczte in zwei Armen nach dem Thal 
von Bronte (Geſchenk König Ferdinands I, an Lord 
Nelſon), wo dleſelben in einer ſchönen Waldung — für 
Sicilien eine Seltenheit — große Verheerung anrichte⸗ 
ten. In der letzten Nacht hatten wir ein noch ſchöne⸗ 
res Schauſpiel: in der Mitte des flammenden Kraters 
hatte ſich ein zweiter Feuerkegel gebildet. Dieſer ſtürzte 
ein und mit demſelben die lichtentbrannten Wände des 
Kratetbeckens. Eine ungeheure Feuerwolke ethob ſich 
aus der unermeßlichen Eſſe zum glühenden Himmel. 
Hierauf erfolgten noch einige Auswüuͤrfe, doch mit gerin⸗ 
gerer Heftigkeit. Seither ſahen wir nur noch Aſchen⸗ 
und Steinregen und dichte ſchwarze Rauchwolken. Hr. 
v. Waltershauſen, ſchon ſeit ſieben Jahren hier zur Er⸗ 
forſchung des Aetna, hat dieſe erhabene Eiſcheinung mit 
Aufmerkſamkeit beobachtet. Hr. v. Wurſtemberger aus 
Bern, Offizier in öſterreichiſchen Dienften, war eben im 
Begriff den Berg zu erſteigen und war der erſte Zeuge 


feine rothe ober weiße Fahne an ihrem Ufer aufzuflanzen.] des Ausbruchs. 


Catanla, 6. Deche. Ich habe ſeit meinem Hier⸗ 
ſein die meiſten Nächte unter freiem Himmel zugebracht. 
Das ſchönſte Frühlingswetter, muntere und zahlreiche 
Geſellſchaft ladet fortwährend zum Anſchauen der den 
Gipfel des Aetna entſteigenden Feuerfiulen ein. Jeden 


Augenblick gehen Geſellſchaften von Fremden zum Erz 


ſteigen des Berges ab, ſoweit dies ohne Gefahr geſche⸗ 
hen kann. Die Lava ergießt ſich fortwährend und bei⸗ 
nahe ohne Unterbrechung nach dem Valle del Bove, und 
bis jetzt wenigſtens droht weder Catania noch ſonſt einem 
der anliegenden Orte die geringſte Gefahr. 


Osmaniſches Reich 
Konftantinopel, 7. Dechr. Das öſterreichiſche 


Dampfſchiff, welches Beirut am 24. Nov. verlaſſen 


hatte, überbrachte uns Nachrichten aus Syrien, die 
nicht ſehr erfreulich ſind. Die Druſen befinden ſich in 
voller Inſurrektion gegen die Pforte. Am 20. Nov. zo⸗ 
gen ſich gegen 1500 Druſen gegen Deir⸗el⸗Kamar und 
beſetzten die umliegenden Dörfer. Omar⸗Paſcha ging 
ihnen an der Spitze von 1200 M. regulairen Truppen 
mit zwei Kanonen entgegen. Auf die Weigerung der 
Druſen, ſich zurückzuziehen, griff er ſie an und ſchlug 
ſie aus den Dörfern hinaus. Am 21. Nov. kehrten 
die Druſen, faſt 2000 M. ſtark, unter der Anführung 
Schible⸗el⸗Arian's zurück und griffen Omar⸗Paſcha an, 


der nach harnäckigem Gefechte mit bedeutendem Verluſt 


an Mannſchaft und einer Kanone geſchlagen wurde. 
Omar⸗Paſcha zog ſich in Ordnung zurück und näherte 
ſich Deir⸗el⸗Kamar. Am 22. Novbr. wurde er aber⸗ 
mals von Schible⸗el⸗Arian angegriffen und geſchlagen 
und verlor die andere Kanone. Er war genöthigt, ſich 
nach Deir⸗el⸗Kamar ſelbſt zurückzuzſehen, wo ihn die 
Druſen von allen Seiten einſchloſſen. Unterdeſſen war 
die Nachricht von dieſen Vorfällen nach Beirut gekom⸗ 
men. Der Paſcha beſchloß, ſogleich zwei Bataillone re⸗ 
gulairer Truppen und 500 Albaneſen zu Lande nach 
Saida zu ſchicken, um im Vereine mit den dortigen 
drei Infanteriebataillonen, die unter Aſſad⸗Paſcha's Be⸗ 
fehle ſtehen, nach Deir⸗el⸗Kamar vorzurücken, die Dru⸗ 
fen zu verjagen und fo Omar⸗Paſcha zu befreien. Als 
lein Schible⸗el⸗Arian, der davon Kunde erhalten, ſchickte 
ſogleich feinen Neffen mit 1200 M. Druſen gegen Bei: 
rut, der zwei Stunden von Beirut die Landſtraße nach 
Saida beſetzte. Der Paſcha beſchloß nun, die Truppen 
auf einem Dampfſchiffe nach Saida zu ſchicken. Es 


ſollte ein Bataillon Infanterie und 500 Albaneſen auf⸗ 


nehmen. Da es aber dieſe nicht faſſen konnte, ſo muß⸗ 
ten die Albaneſen ans Land zurückkehren. Dort ange⸗ 
kommen, brachen ſie in offene Meuterei aus und er⸗ 
klärten nicht weiter dienen zu wollen, wenn man ihnen 
nicht ihren rückſtändigen Sold auszahle. Der Paſcha 
befriedigte ſie mit einigem Gelde, worauf ſie ſich ruhig 
verhielten. Das Dampfſchiff kehrte am 24. Nov, 
zurück, und beim Abgange des öſterreichiſchen Dampf: 
ſchiffs war man eben befhäftigt, noch ein Bataillon und 
einen Theil der Albaneſen einzuſchiffen. Die Druſen 
geben als Grund ihrer Empörung die Gefangenhaltung 
ihrer Häuptlinge an und fordern die Freilaſſung derſel⸗ 
ben, 60,000 Beutel, welche Muſtafa⸗Paſcha und Omar⸗ 
Paſcha unter dem Vorwand einer Entſchädigung für die 
Maroniten von ihnen erpreßt hätten, von der Pforte 
und endlich die Wiedereinſetzung des alten Emir? Be⸗ 
ſchir als Fürſten des Gebirgs. Beim Abgange des 
Dampfſchiffs war Omar: Pafcha noch immer im Ge⸗ 
birge eingeſchloſſen, eben ſo befanden ſich die Druſen in 
der Umgegend von Beirut, wo ſie alle Landſtraßen be⸗ 
ſetzt hielten. Die Türken durch die Noth gezwungen, 
hatten begonnen, ſich mit ihnen in Unterhandlungen ein⸗ 
zulaffen, und ſchienen geneigt zu fein, ihnen einige von 
ihren Forderungen zu gewähren. Man zählte viel auf 
Aſſad⸗Paſcha, der mit fünf Bataillonen Infanterie und 
1000 Albaneſern von Saida nach Deir⸗el⸗Kamar auf⸗ 
brechen und Omar⸗Paſcha befreien ſollte. Man be: 


merkte hierbei, daß die Pforte ſehr gefehlt habe, das 


treue vierte Garde⸗Jafanterie⸗Regiment aus Syrien zu⸗ 
rückzuziehen und die Albaneſen durch junge anatoliſche 
Landwehr zu erſetzen, welche weder gehörig einexercirt, 
noch an die Strapatzen des Kriegs gewöhnt ſei. Was 
die Maroniten betreffe, ſo verhielten ſie ſich bis jetzt 
ganz ruhig. Die Druſen wären mit ihnen übereinge⸗ 
kommen, daß jene ihnen das nöthige Pulver und Geld 
liefern follten, fie aber mit den Waffen in der Hand die 
ganze Sache beendigen wollten. Ferner ſei zu bemerken, 
daß die Hauptpulverfabrik im Gebirge den franzöſiſchen 
Lazariſten gehöre, mithin mit unter franzöſiſchen Schutz 
und chriſtkathollſchem Segen verfertigtem Pulver von 
den Ungläubigen auf die Ungläubigen geſchoſſen werde. 
Die Pforte hat bis jetzt in der ſyriſchen Sache noch 
keinen entſcheidenden Schritt gethan. Divan wird über 
Divan gehalten, ohne daß man noch zu einem Ent⸗ 
ſchluſſe kommen konnte. (L. A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 
Theater. 

Zwei von den drei Feſttagen brachten uns Schil⸗ 
lerſche Dichtungen; der Erftere „Maria Stuart“, 
der letztere den neueinſtuditten „Wilhelm Tell.“ Am 
zweſten Feiertage erregte der in kurzer Zelt beliebt ge⸗ 
wordene und ſehr oft wiederholte „Vicomte von Les 


(A. A. 3.) 


torières“ einen förmlichen Theaterſturm, fo daß auch 
ſelbſt die erfolgte Orcheſter⸗ Räumung dem ungeheuren 
Andrang bei Weltem nicht genügte. Ebenſo ſtark war 
derſelbe zum „Wilhelm Tell“ — doch mehr in Ab⸗ 
ſicht auf Parterre und Gallerie. Man hat, nach viel⸗ 
jährigem Vermiſſen, in Berlin den Tell mit vielem 
Aufwand von Scenerie, mit fo ausgezeichnet ſchönen, 
an Ort und Stelle aufgenommenen Decorationen gege⸗ 
ben, daß derſelbe dadurch aufs Neue Zugſtück gewor⸗ 
den und geblieben iſt, obwohl nur eine Stimme dar⸗ 
über herrſcht, daß, bei aller Tüchtigkeit und Vlelſeitig⸗ 
keit der Kräfte jener Hofbühne, die Geſammt⸗ Vorſtel⸗ 
lung eine nicht ganz genügende ſei. Man wird es 
unter ſolchen Umſtänden dem Breslauer Theater 
nicht zu ſtark anrechnen können, wenn es in den glei⸗ 
chen Fall gekommen iſt. Ich weiß nicht, ob es in der 
Berliner Vorſtellung, die ich im vorigen Jahre geſe⸗ 
hen, der Zufall that oder die häufig vorkommende Ver⸗ 
nachläſſigung nach vielfacher Reprtition — doch dit, im 
Tell ſo ſchwierigen Volksſcenen gingen dei Weitem 
nicht ſo gut, als bei uns. Ich meine damit vorzugs⸗ 
weſſe den Schwur auf dem Rütli, den ganzen dritten und 
fünften Akt. Herr Rott mayer hat hier wieder Wun⸗ 
der gewirkt, aus der chaotiſchen Maſſe dennoch ein ſchö⸗ 
nes, ausdrucksvolles Ganzes zu bilden, wie es theilweise 
auch Herrn Haake, der bekanntlich den „Tell“ ein⸗ 
mal ganz, ohne die geringſte Auslaſſung gad, gelun⸗ 
gen war. Die ſehr wackern, durchdachten Arrangements 
gingen bei Hrn. Rottmaper weit über jene Haake⸗ 
ſchen hinaus. Aus der Menge an Beweiſen dafür will 
ich nur den Moment nach Attinghauſens Tode nen⸗ 
nen. Wer glaubte ſich hier nicht wirklich in ein Zim⸗ 


mer verſetzt, aus welchem eben eine fromme, theure 


Seele gen Himmel geflohen war? Daß Herr Rott⸗ 
mayer nicht mit der wirklich ſehr proſaſſchen Stell: 
„Und frei erkläre ich alle meine Knechte“ u. f. w. viel⸗ 
mehr mit der Seele des Dramas, alſo mit Wiederho⸗ 
lung dis Schwurs ſchließt, iſt nur zu loben, ſo wie 
wir auch Herrn Pape namentlich für das ſehr 
hübſche Bild des Rütli unſere Anerkennung ſchul⸗ 
dig find. Zu bedauern iſt es, daß die Direktion nicht 
ſtalt der erſten, aus Gropius Atelier hervorge⸗ 
gangenen Dekoratlon dort die hohle Gaffe an 
fertigen ließ, die ganz anders ausſieht, als ſich die⸗ 
ſelbe der gewöhnliche Zuſchauer, dem Namen nach, 
denkt. Vielleicht geſchieht etwas Aehnliches zu der, über 
kurz oder lang doch wohl zu erwartenden, gleichnamigen, 
Roſſiniſchen Oper. — Unter den Darſtellern erwarben 
ſich die Ehre mehrfachen, ſtürmiſchen Hervorrufens die 
Herren Heckſcher, Rottmaper und Reder (Tell, 
Werner Stauffacher, Arnold Melchthal). 
Zu einem näheren Eingehen auf die Details dieſer Dar⸗ 
stellungen, auf ihre vielfachen Lichtpunkte, denen aber 
auch einzelne Schattenſeiten gegenüder ſtanden, finden 
wir bei der nächſten Repetition Gelegenheit. 
Schließlich noch die Bemerkung, daß der Schil⸗ 
lerſche Tell in Breslau, wo er am 15. Auguſt 
1804 zum erftenmat gegeben wurde, bis zum 9. No: 
vember 1832, wo er mit der am letztgenannten Tage 
zum erſtenmal erſchlenenen, Roſſiniſchen Oper „Wil⸗ 
beim Tell“ in Concurrenz trat, 55mal wiederholt 
wurde. Mithin kommen auf jedes Jahr nur etwa 2 
Vorſtellungen, ein Verhältniß, das ſich in den letzten 
10 Jahren wohl eher noch ungünſtiger geſtellt haben 
bürfte: Dagegen hatte z. B. „Fanchon“ vom Tage 
der erſten Aufführung, 12. November 1804 bis 3. 

März 1832, alſo in noch etwas kürzerem Zeitraume, 


Theater⸗ Repertoire. 
8 zum ſechsten Male: „Vicomte 
Letor Lres oder; „Die Kunſt zu 
ee Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach 
ayard von Carl Blum. Vicomte Leto: 
rières, Mad. Schreiber⸗St. George, 
als vorletzte Rolle vor ihrem Abgange von 

hieſiger Bühne. 
Freitag, zum ſiebenten Male: „Die 
Ten Große Oper mit Tanz in 
ten, aus dem Franz. des Scribe überſetzt 


Die geſtern 


lung der 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 

den Mädchen, beehre ich mich, Freunden und 

Verwandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Peltſchütz, den 28. Dezember 1842. 


Unterzeichneter hat eine Zuſammenſtel⸗ 
Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten des Miethers und Vermiethers 


— 2352 — 
108, alſo nach Verhaͤltniß mehr, als doppelt fo vie 
Wiederholungen erlebt. Man könnte daraus den Er:! 


fahrungsſatz ziehen, daß es mit dem klaſſiſchen Geſchmack 
auch ſchon damals nicht viel anders war, als jetzt. 11. 


Muſikaliſches. P 
(Eingefandt.) 

Am 22. d. M., trat der Violin⸗Virtuoſe Marcheſe 
Prospero Manara, bereits in dieſer Zeitung durch Herrn 
Mufikdireftor Moſevius vortheilhaft empfohlen, im Muſik⸗ 
Saale der Univerſität zum erſten Male in Breslau auf 
und fpielte allerdings, wie es grade zwei Tage vor dem 
Feſte zu erwarten war, zwar vor einem ziemlich kleinen 
aber ausgewählten Publikum, das ſeine ausgezeichneten 
Leiſtungen mit dem lebhafteſten Beifalle aufnahm. 

Der genannte Virtuos verbindet mit einer vorzüglichen 
Fingerfertigkeit, die er dem Heros aller Violinſpleler ver: 
dankt, ganz beſonders eine überaus zarte Behandlung 
ſeines Inſtruments, welche ihn zum Vortrage von melodien⸗ 
reichen Piecen ſehr geſchickt macht. Dieſe Richtung 
ſcheint der Künſtler überhaupt mit beſonderer Vorliebe in 
ſich ausgebildet zu haben und ſie dürfte mit Recht viele 
Verehrer ſinden. — Ganz neu und auffallend war der 
Vortrag eines: Duo von Spohr auf einer Violine und 
mit der höchſten Präciſion durchgeführt. Es iſt ſonach 
zu wünſchen, daß ein größeres Publikum den ausge⸗ 
zeichneten Künſtler kennen lernt und möchte es in dieſer 
Hinſicht wohl eben ſo angenehm für das Publikum als 
für die Direktion einträglich ſein, wenn der Genannte im 
Theater aufträte. — 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die gefällige Mit⸗ 
wirkung unſeres wackern Pianiſten C. Schnabel und 
eines mit ganz vorzüglichen Stimm⸗Mitteln verſehenen 
Tenoriſten Herrn Letzner, mit eben ſo allgemeinem als 
wohlverdienten Beifalle aufgenommen wurde. 


8 


Mannigfaftiges. 


— Aus Berlin meldet man: „Leider hat ſich 
am 23. d. M. Nachmittags hler wieder eine ähnliche 
Frevelihat zugetragen, wie wir eine ſolche erſt vor nicht 
langer Zeit berichteten, wo ein 11 Jahr altes Mädchen 
in Folge grauſamer und unmenſchlicher Züchtigung Sei: 
tens einer Frauensperſon ſein Leben endete. Der jetzige, 
eben ſo traurige und beklagenswerthe Vorfall iſt folgen⸗ 
der: Ein Frauenzimmer war mit einem 14 Jahr alten 
Knaben aus der Stadt nach ihrer Wohnung, vor dem 
Cottbuſſer Thore gelegen, zurückgekehrt. Dieſe Frau 
führte nämlich dem Vater des Knaben die Wirthſchaft 
und hatte ſonach gewiſſermaßen die Beaufſichtigung über 
den Letztern. Sie ſoll angegeben 
ſich einiger ihrer Anordnungen geradezu widerſetzt und 
trotzig auf feinen Willen beſtanden habe. Darüber fei 
ſie ärgerlich geworden, endlich in Wuth gerathen, und 
fo hade fie ihm mit einem Tiſchmeſſer, das fie zur Zu⸗ 
bereitung einer Speiſe gerade in der Hand gehabt, einen 
Stich in den Rücken beigebracht. Dieſer wurde jedoch 
von ihr mit einer, an Grauſamkeit grenzenden, Heftig⸗ 
keit ausgeführt, fo daß der arme Knabe ſchon nach eini- 
gen Stunden an det Verletzung verſtarb. Der ſpäter 
herbeigerufene Arzt fand ihn durch den gehabten Blut: 
verluſt und ſonſt ſchon ſo entkräftet, daß ſeine Rettung 
nicht mehr möglich war. Die Frau ward fofort dem 
Gericht übergeben, wo fie der gerechten Strafe für ihre 
Schandthat nicht entgehen wird. — Ein Mann ent⸗ 
leibte ſich mittelſt eines Schnitts in den Hals, den er 
ſich mit einem Raſirmeſſer beibrachte. Man vernimmt, 
daß Nahrungsloſigkeit die Veranlaſſung zu dieſem Selbſt⸗ 


früh um 5 uhr erfolgte Ent⸗ * . 
Zeitung für 


Hahn. 


vierzigſten Jahrestag ihrer Gründung. 


morde geweſen. — Durch einen unbedeutenden Wort⸗ 
wechſel wurde ein Mann ſo heftig gegen einen andern, 
daß er dieſen zur Erde warf, mit Füßen trat und mit 
einem harten Gegenſtande ſehr erheblich, ja lebensge⸗ 
faͤhrlich verletzte. Der dergeſtalt Gemißhandelte iſt nach 
einer Heil⸗Anſtalt befördert, der Frevler aber den Hän⸗ 
den der Gerechtigkeit überliefert. Sein größeres oder 
minderes Strafmaaß wird von dem Erfolge der Krank⸗ 
heit und Kur des Verletzten abhängen.“ 

— Die Marque ſas⸗Inſeln (Archipel von 
Mendoza) bilden eine von den Gruppen Polyneſiens, 
in dieſem Welttheil, der unter dem Namen Ocranlen 
bekannt iſt. Sie liegen zwiſchen dem Sten und 10 ten 
ſüdlichen Breitegrade und dem 140ſten und 142ften 
Längegrad von Paris. Sie nehmen einen Raum von 
etwa 60 See⸗Lieues nordweſtlich ein auf einer Breſte 
von beinahe 15 Lieues. Die Dauptinfet Helgi Ylntas 
chiva, deren größte Länge ungefähr 8 Pieue® betragt. 
Die Einwohner haben dem ganzen Archipel den Namen 
diefer Inſel gegeben; ihre Bevölkerung iſt 16,000 Ein⸗ 
wohner ſtark, welche ein wenig Menſchenfreſſer ſind. 
Die erſte der Marqueſas⸗Inſeln, auf die man kommt, 
iſt diejenige, welche von dem Seefahrer Hergeſt, der 
nach Cook und dem Marſeiller Kapitän Marchand die 
Inſel beſuchte, Pointe-Martin genannt wurde. 18 Mei: 
len von ihr liegt oſtnordöſtlich Ona⸗Houga; im Südwe⸗ 
ſten von dieſer eine kleine flache Inſel von ungefähr 
10 Meilen im Umfange; die Eingedornen geben dieſen 
Inſeln den Collektiv⸗Namen Mottonaity, Hidou und 
Fatouthou ſind zwei unbewohnte Inſeln. Die Einwoh⸗ 
ner der andern Inſeln begeben ſich dahin, um Cocos 
und Vogelfedern zu ihrem Putz zu ſuchen. 10 Lieues 
von Otahi⸗Hoa liegt Fetangou, Cook's Inſel Hood. 
Die Eingebornen der Marqueſas⸗Inſeln find von koloſ⸗ 
ſaler Statur, robuſt, tapfer und ſehr behend; ſie haben 
den Stefahrern, welche fie befuchten, zahlreiche Bewelſe 
einer ſtarken Intelligenz gegeben. Die Frauen find ſehr 
ſchön und ſehr braun; ihre Haare, von der Schwärze 
des Gagath, ſind von bewundernswerther Länge und 
Fülle. Die Religion dieſer Völkerſchaften iſt der Fe⸗ 
tiſchismus; manchmal eſſen ſie ihre Gefangenen. Die 
jungen Mädchen werden felten vor dem 18. oder 20ſten 
Jahre verheirathet; bis dahin führen fie ein ſehr freies 
Leben. Ein allgemeiner Gebrauch del ihnen iſt, den 
Körper mit Cocosöl zu frottiren, das ihrem Körper einen 
Glanz giebt, den ſie für eine große Schönheit halten; 
ſie ſalben auch die Haare, wie man es in Indien und 


bei andern Völkern findet. 
haben, daß der Knabe 


Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums iſt dem 
Kaufmann Herrn Ludwig Drogand, Chef der 
Handlung C. G. Drogand feel. Sohn in 
Neumarkt, eine Spezial⸗Agentur der Preuß. Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt übertragen worden und werden von 
ſelbigem, wie auch von den ſchon früher namhafte ge⸗ 
machten Herren Spezial⸗Agenten vom 2. Januar k. J. 
ab, neue Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1843 als auch 
Nachtragszahlungen angenommen. 
Breslau, den 28. Dezember 1842. 
C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
—— — * 


Anzeige. 
die elegante Welt 1843. 


Herausgegeben von 
Heinrich Laube. 
In 52 Wochenlieferungen in größtem Octav auf ſuperfeinem Velinpapier mit aus: 


gezeichnet ſchönen Modedildern und andern artiftifhen Beilagen. 
Die Zeitung für die elegante Welt feiert mit Beginn des Jahres 1843 den zweiund⸗ 


Kann einer Zeitſchrift das Alter auch nicht immer 


von Caſtelli. Mufit von G. Meyerbeer. 
— Sämmtliche neue Decorationen 
find vom Decorateur Hrn. Pape. 


F. z. Z. 31. XII. 8. 3. l. 
* 5 9 I. u. Schwkr. ch D 


Verlobungs⸗ Anzeige. ; 
Die Verlobung unferer Tochter Auguſte 
mit dem Herrn R. Kahl zeigen wir unſeren 
entfernten Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt an. 
Aug. Ferd. Schneider und Frau. 
Auguſte Schneider. 
Robert Kahl. 
Verlobte. 


nach preuß. Recht, unter dem Titel: 


Handbuch 


für 
Grundbeſitzer und Miether, 
; enthaltend : 
die Vorſchriften, welche diefelben beim Ab⸗ 
ſchluß der Mieth⸗Verträge, bei der Kün⸗ 
digung und Räumung der gemietheten 
Sache, Ueberlaſſung derſelben an After: 
oder Untermiether und bei der Ausüdung 
des Metentiong> oder Zurückbehaltungs⸗ 
Rechts wegen rückſtänd ger Miethszinſen 
zu beodachten haben, 
im Selbſtverlage herausgegeben, welche fo: 
wohl in der Buchhandlung von G. P. Aber: 
holz hierſelbſt, Ring Nr. 53, als auch bei 
dem Berfaſſer ſeloſt. Kupferſchmiede⸗ Straße 
Nr. 17, für den billigen Preis von 5 Sgr. 
pro Exemplar zu haben iſt. 
Breslau, im Want. oe 
18 1 ? 
* Reg. Referendariüg- ars 


Bücher jeder Art kauft u. verkauft 
Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Linna mit dem Kaufmann Herrn S. Miſch 
aus Poſen, beehren wir uns, hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 27.—Dez. 1842. 
Louis Kanter nebſt Frau. 
Linna Kanter, 
S. Miſch junior, 
Verlobte. 


* 


zur Empfehlung dienen, ſo können wir uns doch inſofern darauf berufen, als wir ſtets bes 
müht geweſen find, die unfrige zu verjüngen und ſie dadurch immer lebendig zu erhalten. 
Nun hat ſeit einiger Zeit die politiſche Preſſe, zur Vervollſtändigung ihrer Zeitbilder, auch 
Betrachtung des Neueſten in Literatur und Kunſt in ihr Bereich gezogen und damit den 
ſchönwiſſenſchaftlichen Blättern theilweiſe den Reiz der Neuheit, welcher ihnen eigenthümlich 
war, genommen. Es ſchien uns alſo auch für unſre Zeitſchrift die Nothwendigkeit einer neuen 
Zuthat eingetreten zu fein. Die von uns für den literariſchen Theil neu gewonnene Redak- 
tion wird ſich über ihre Anſicht und Beſtrebungen ſelbſt ausſprechen. Wir aber bieten dem 
7 artiſtiſche Beilagen, deren anſprechende Beſchaffenheit wir ſeit längerer Zeit vorbe⸗ 
reitet haben. a 

„ Unfere Zeitung wird daher von 1843 an in neu verſchönerter Geſtalt 5 und 
wir werden bemüht ſein, die Ausſtattung immer mit den beſten, einen geſchmackvollen Bei⸗ 
fall verdienenden Hülfsmitteln zu verſehen. Wöchentlich follen regelmäßig zwei Tafeln der 
neueſten Frauen⸗ oder Herren⸗Moden geliefert werden, und es follen andere Beilagen zahl⸗ 
reich erfolgen, fo wie ſich intereſſante Veranlaſſungen in der Zeitgeſchichte arbieten. Denn 
wir wollen nicht durch ein beliebiges Quodlibet von Bildern die Bild er vermehren. 

Der Preis des Jahrganges bleibt der bisherige Ert. Rthl. 8. — Den beigefügten Anz 
zeiger empfehlen wir zu buch händleriſchen und kaufmänniſchen Bekanntmachungen. Für den 
Raum der durchgehenden Petitzeile ſind 3 Sgr., für die geſpaltene 174 Sgr. zu vergüten. 

Leipzig, den 20. Dezember 1842. Die Berlagshandlung. 


Die in dieſen Tagen erſcheinende 1. Wochenlieferung enthält: Anzeige der Verlagshandlung. — 
Ankündigung der Redaktion. — Atta Troll je Heinrich Heine, — Der bel⸗ 
giſche Graf. Erzählung. — Nachrichten: Theodor öring. — Richard Wagner. — 
Scribe's Richard Cromwell. — Der Literaten⸗Verein. — Liszt in Weimar. — Zu 
Heine's Atta Troll. — Seb. Bach's Denkmal. — Moden⸗Bericht. — Anzeiger. — 
Vier artiſtiſche Beilagen: Nr. 1. Das Innere der Wallhalla. Nr. 2. Theodor 
Döring als Banquier Miller in Bauernfeld's Liebesprotokoll. Nr. 3 u. 4 Pariſer Moden. 
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Mit einer Beilage. ; 


2353 


Beilage zu Ne 304 der Breslauer Zeitung. 


Für Erwachsene. 
Gesammt - Ausgaben classischer 
“ Schriftsteller, 

in deutscher, französischer und 
polnischer Sprache. 
Gedichte, Prachtwerke, Gebet 
bücher für beide Confessionen, 
in eleganten Einbänden, 
Musikalien und Kunstsachen. 


oe 708 1411% 
intergarten. 

Zur mehreren Bequemlichkeit ſind die Billete 
u den halben Abonnements für die Sonntag⸗ 
und Mittwoch⸗Konzerte nicht, wie früher an⸗ 


gegeigt, an der Wintergarten⸗Kaſſe, ſondern, 
wie bisher, in der Muſikalienhandlung vor⸗ 
mals CEranz zu bekommen. Die Abonnements 
gelten vom 5 er 1843 bis un Mai 
43, und haben nachſtehende Preiſe: 
Ein bolbes Abonnement für die 
er . 7 1 1 8 2 
1 Perſon 2 Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
2 Perſonen 2 „ 15 — 


[2 7. 


3 ” 2 ” 25 „ — „ 
4 77 3 „ — „ - „ 
5 7 3 „ 15 „ — 9 
6 5 E 
u 7 E 
Ein halbes Abonnement für die 
Mittwoch⸗Konzerte: 
1 Perſon 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
2—5 Perf. 3 ” ee, ee e 
6 Perſonen 3 „ 15 „ — „ 


7 71 1 * u a ” 

Die Löſung der Billete muß bis ſpäteſtens 
innerhalb acht Tagen erfolgen, da nach dieſer 
Zeit damit geſchloſſen wird. Die Begünſti⸗ 
gung, Kinder bis zu 10 Jahren unentgeltlich 
mitbringen zu dürfen, wird hiermit aufgeho⸗ 
ben, da dieſe bei keiner Beaufihtigung die 
Beſuchenden inkommodiren. Kroll. 

Breslau, den 27. Dez. 1842. 


Oekonomiſcher Verein 
zu Brieg. 


Die e deſſelben im Jahre 
1843 ſind auf hen A. Januar, 18. Februar, 


— 17. Juni, 12. guſt, 
ve age I. W und 9. Hr 
ber fetgefent worben. 

Brieg, 10, Dezember 1842. 
Das Vereins⸗Direktorium. 


22 ſheolog. Streitſchriften vom 16. 
und 17, Jahrhdt. a 2 Sgr. in der Antiquar⸗ 
buchhdlg., Neueweltgaſſe Nr. 36, im goldnen 
ieden. Portmann, Lehrbuch d. Generalbaß. 
Bei Leopold Freund iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und bei en fo wie in allen Bud: 
handlungen zu haben: 


Der Preuß. 
e 7 oder s 
praktiſches Handbuch 
für G. ſchäftsmänner und Kapitaliſten, na⸗ 
mentlich Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, 
Handeleleute, Profeſſioniſten und Haus⸗ 
= Beſitzer. “ 
Bei Einziehung ihrer Forderungen 
im gerichtlichen Wege, mit Rückſicht 
auf die neuern geſetzlichen Vorſchrif— 
ten, nebſt Erläuterungen und Formu⸗ 


laren zu Klagen, Erecutionsgefuhen |: 


und Liquidationslibellen. 

Gr. 8. Geheftet. Preis: 7½ Sgr. 
Dieſes Handbuch iſt in einer, jedem Fe 
verſtändlichen Sprache abgefaßt, und — — 
d feine Auseinanderſetzungen aller im Ge⸗ 
ſchäftsleben vorkommenden 


men einen klaren und deutlichen eeitfaben, I) 


in Rechts angelegenheiten, fo weit 
ohne Rechtsanwalt acht werden können 
und dürfen, ſelbſt zu helfen, und fo den Nach: 


theilen zu entgehen, welche das verderbliche 
Heer der Winkel⸗Conſulenten anrichtet. 


Ken vun — — —— ee — 
Von Kirchhof Lexikon der Land⸗ 
ur Hauswirthſchaft 
iſt fo eben das letzte (56ſte) Heft fertig ge 
worden und wird ſofort verſandt. Das Werk 
iſt nun vollſtändig in 56 Heften oder 9 Bän⸗ 
bei ir Bunde Dieenigen 1 

e noch nicht beſitzen, 

dan bei der nähen luden Buchhandlung 
Beſtellung darauf machen, da die Unterzeich⸗ 
nete ſpäter nicht garantirt, daß ſolch unvoll⸗ 
ſtändige Exemplare complettirt werden, indem 
die Auflage in wenigen Monaten vergriffen 
ein dürfte: von den erſten Bänden können 
an Heſte ſchon jetzt nicht mehr geliefert 
> 8 


Flemmingſche Buchhandlung. 


erichtlichen For⸗ B 


x andbri leſchwitz BB, Nr. 5 über 50 Rtl. 
Juſtiz⸗Kommiſſar, 5 Sika 5 eff e zu Töpliwode 1 
d verloren gegangen ſind, wird nach Vorſchrift 


* 
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Donnerſtag den 29. December 1842. 


Sigismund Landsberger's 


Buchhandlung 


in Gleiwitz u. Beuthen 


Oberschlesien, . x 


empfiehlt für bevorstehende Festzeit ihr reichhalüges Lager 
zu Geschenken, und bemerkt, dass alle von andern Handlun- 
gen fürs gesammte Oberschlesien angezeigten literarischen 
Erscheinungen natürlich auch bei ihr vorräthig sind. 


M u 


fein wird. 


ſchützer Heerde gezüchtet, zum Verkauf. 
Grambſchütz, den 22. December 1842. 


meine Kunden und Geſchäftsfreunde, Gelder 


reslau, den 25. Dezember 1842. 


her erſtattetete N daß . 
nannte Pfandbriefe, als: Czyſſowka 08. 


à 100 Rthl. Jambke 08. Nr. 28 a 100 tl. 
Lenſchütz 08. Nr. 38 à 100 Rthl. Mogwitz 
NG. Nr. 59 à 400 Rthl. St. Muskau exkl. 
Alaunw. 6. Nr. 313 à 400 Rthl. Rauſſau 
LW. Nr. 23 à 100 Rthl. Roſenthal SJ. 
Nr. 27 à 300 Rthl. Mitt. u. Anth. Steine 
MG. Nr. 68 à 600 Rithl. Schlaupe LW. 
Nr. 16 à 300 Rthl. Tillowie 08. Nr. 84 
a 100 Rthl. Sämmtlich dem Krämer Mi⸗ 
kesfi zu Töpliwoda gehörig; ingleichen der 


der Prozeßordnung Tit. 51, § 125 hieriait be⸗ 
kannt gemacht. 
Breslau, den 28. Dezbr. 1842. 


Ediktal⸗ Citation. 5 
In dem über den Nachlaß des am 19. Mai 
d. J. hierſelbſt verſtorbenen Tuchmachermei⸗ 
ſters Ehriſtian Gottlieb Ludwig am 
19. Auguſt d. J. eröffneten erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations⸗Prozeſſe haben wir einen Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller 958 unbekannten Gläubiger auf 
den 2, We 1843 Vormittags 
5 Uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Wentzky anberaumt. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zu dieſem Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſönlich oder durch geſetzlich zuläffige 
evollmächtigte, wozu ihnen für den Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Räthe 
Pfendſack und Hirſchmeyer in Vorſchlag 
gebracht werden, zu melden, widrigenfalls die 
Ausbleibenden aller ihrer Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an 
Dasjenige werden verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleibt. 
Breslau, den 7. Okt. 1842. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
„FTT. 
Jahrmarkts⸗Veränderung. 
Mit Genehmigung der Königlichen Hochtöb⸗ 
lichen Regierung zu Breslau iſt der im Ka⸗ 
lender auf den 22. Jan. 1843 angeſetzte hie⸗ 
ſige ſogenannte eee plein e 
auf dem Tage Neminiscere bleibend ver⸗ 
legt worden, und wird ſelbiger demnach das 
nächſte Mal am 12. März 1843 abge 
halten werden. Dies wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 
eiburg, den 14. Dezember 1842. 
Der Magiſtrat. 


Außer mehreren neu aufgeſtellten Oelbildern von Scheuren, Kummer, Wolf, Friedrich 
u. A. zeichnet ſich beſonders eine Kunſt⸗Weberei, „der letzte Wille Friedrich Wilhelms III.“, 
aus. Dieſes hoöchſt beachtenswerthe Kunſtwerk, in Seide gewirkt, ging aus der Manufaktur 
des Herrn J. A. Meyer und Comp. in Berlin und Brandenburg hervor. Die Zeichnung 
iſt von Herrn Profeſſor v. Klöber in Berlin. 


Anzeige des Stähr⸗Verkaufs an der Stamm ⸗Schäferei 
zu Grambſchütz, Namslauer Kreiſes. - 
Der hier bezeichnete Verkauf findet für das Jahr 1843 vom 1. Januar an jede Woche, 


ſo wie in andern Jahren, Montags und Donnerſtags ſtatt, an welchen Tagen der mit dem 
Verkaufe beſonders beauftragte Inſpektor, Herr Perckel, aus Kaulwitz ſtets hier anweſend 


Adreſſe eingehen zu laſſen und ich ſolche nur als empfangen erkläre. . 
ebenfalls unter meiner Adreſſe eingehen zu laſſen, weil ich jetzt keinen Reiſenden, am aller⸗ 
wenigſten einen Compagnon in meinem Geſchäft habe, R 


eu m. 


F. Kar ſch. 


Bei der Schäferei zu Kaulwitz ſteht ebenfalls eine Partie Stähre mittelft der Gramb⸗ 


Das Gräfl. Henckel v. Donnersmarckſche Wirthſchafts⸗Amt 
von Grambſchütz Kaulwitz. 


Auf die Erklärung des Handlungsdiener Jokiſch 
daß derſelbe mein Geſchäft aus eigenem Antriebe verlaſſen, bemerke ich, 
ſchon vor 6 Wochen ſeine Entlaſſung zu Neujahr 1843 angezeigt, 


daß ich dem Jokiſch 
und erſuche zugleich 
und Effekten unmittelbar an mich oder meine 


L. F. Podjorsky aus Berlin, Kaufmann, Tuch⸗ und Kleider⸗Händler. 


Die neue Eckertſche Leihbibliothek, 


RNitterplatz Nr. 2, empfiehlt ihren 


Moden ⸗Journal Zirkel, 


unter den billigften Bedingungen, zur gefäligen Theilnahme. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekanaten Gläubigern des am Öten 


Nr. 2 a 280 Rtl. Jordansmühl BB; Nr. 9 Februar 1841 zu Algersdorf verſtorbenen Rit⸗ 


tergutsbeſitzer u. Wirthſchafts⸗Direktor Zucker 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§ 137 und folg. Tit. 17 Allgem. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 18. Okt. 1842. 
Königliches Pupillen⸗ Kollegium. 
Gr. v. Rittberg. 


* Citation. 5 

Die Amalie Reiß, Tochter des zu Kaliſch 
wohnhaft geweſenen Hausknechts Gottfried 
Reiß iſt mit Geſchwiſterkindern zugleich Erbin 
des in unſerem Depoſitorio für die für todt 
erklärten Geſchwiſter Reiß, Sophie und 
Karl verwahrten Vermögens von etwa 165 
Rthlr. geworden. Sie iſt verſchollen und wird 
auf den Antrag des ihr beſtellten Kurators 
mit ihren etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 
Monaten oder in dem . 

am 30. Mai 1843 Vormittags 
10 uhr 
im Schloſſe zu Ober⸗Stanowitz angeſetzten 
Termine zu melden, oder zu erwarten, daß die 
Amalie Reiß für todt erklärt und ihr An⸗ 
theil an der obigen Erbſchaft den ſich ſonſt 
legitimirenden nächſten Verwandten der Ge: 
ſchwiſter Reiß überwieſen werden ſoll. 

Striegau, den 10, Auguſt 1842. 

Gerichts⸗Amt Ober⸗Stanowitz und Hoimsberg. 
Bekanntmachung. 

Der Freiſtellenbeſitzer Auguft Reiß zu 
Dittmannsdorf beabſichtigt auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden eine neue Bockwindmüßle 
zum gewerbsweiſen Betriebe anzulegen. In⸗ 
dem ich dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fordere ich in Gemäßheit des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 alle diejenigen, welche 
dagegen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 

aben vermeinen, hierdurch auf, ſolches binnen 

Wochen prakluſiviſcher Friſt hier anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſpäter darauf keine Rück⸗ 
ſicht genommen, ſondern die landespoltzeiliche 
Genehmigung hierzu ohne Weiteres nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

Waldenburg, den 20. Dezember 1840. 


Der Königl. gandrath Graf Zieten. 


Eine onditorei, 
vollſtändig ncht neuem Billard, iſt 
für 600 Rthl. zu verkaufen und bald zu über: 
nehmen. Näheres dei S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12. 


— m — — 


Beſtellungen bitte ich 


dieſe Mühlen⸗Anlage etwas einwenden 


Für die Jugend. 
ABC- und Bilder-Bücher für 
jedes Alter, 
in deutscher und französischer 
Sprache, 

Lehr- u. Lernbücher, Atlanten, 
Globen, Schreib- und Zeichen- 
Vorlagen, &ebetbücher für 

; Kinder, 
Schreibmaterialien, Bücher- und 
Brieftaschen, Stammbücher. 


Oeffentliche Bekauntmachn ; 
Den unbekannten Gläubigern des ann 8 ten 
April 1840 hierſelbſt verſtorbenen Hauptmanns 
a. D. Friedrich Ernſt wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An⸗ 
ſprüche binnen 3 Monaten anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls fie. damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17. Allg. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 20. December 1842. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. x 
Bekanntmachung. 

Der Gärtner Jacob Kania zu Poppelau 
beabſichtiget, in ſeinem Gehöfte eine Roßmühle 
zum Vermahlen von Getreide anzulegen. 

Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 


des § 6 des Ediktes vom 28. Oktober 1810 


hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, mit der 
Aufforderung an alle Diejenigen, welche ein 
Widerſpruchsrecht dagegen zu haben vermei⸗ 
nen, ſich binnen acht Wochen präcluſiviſcher 


Friſt, von heute ab gerechnet, bei mir zu 
melden, mit dem Bedeuten, daß auf ſpätere 


Reklamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. 
Oppeln, den 19. Dez. 1842. 


Der Königliche Landrath 
v. Haug witz. 


Neue Mühlen⸗Anlage in Dziedzitz. 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Sonnenfeld zu 
Dziedzig beabſichtiget auf feinem Gründſtück 
eine Windmühle anzulegen. Dies wird mit 
Bezugname auf das Geſetz vom 28. October 
1810 und 23. October 1826 zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, und jeder, welcher gegen 
nnen 
ſeinen Widerſpruch in 
Friſt bei dem hieſigen 


einzulegen, indem auf 


glaubt, aufgefordert, 
einer achtwöchentlichen 
Landräthlichen Amte 


ſpätere Proteſtationen nicht mehr gerückſichtigt i 


werden kann. 
Namslau, am 3. December 1842. 
Der Königl. Landrath. 
F. v. Ohlen. 
ahrmarkts⸗ Verlegung. 

Mit Höherer Genehmigung wird der hier⸗ 
orts den Aten Januar k. 8. angeſetzte Kram⸗ 
markt auf den 22ſten deſſelben Monats und 
Jahres verlegt. N 

Friedland, Kr. Waldenburg d. 9. Debr. 1842. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 30. d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, wird im Keller des Eck⸗ 
hauſes Nr. 45, Carls⸗ und Dorotheenſtraße, 
die Auktion von 0 

feinen Rhein⸗ und Roth⸗Weinen, 
ſo wie von ur 
feinem Jamaika⸗Rum, 
fortgeſetzt. 8 


Breslau, den 27. Dezember 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Aukti o u. 

Am 2. Januar k. J., Vormittags 9 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
2 Stück rohe weiße Tuche, 1 Stück karxirtes 
Damentuch, 15 Stück karrirte Decken, 4 Stück 
von reſp. 19, 
kings und 2 Stück von reſp. 66 und 62 El⸗ 
len Köperzeuge, öffentlich yet werben. 

Breslau, den 24. Dezbr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


A u Ex i on. 

Am 3. Januar, Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräth 9 verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 28. Dezember 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Kleinigkeiten, 


geeignet zum Verlooſen am Sylveſter⸗Abend, 
15 in großer Auswahl zu fehr niederen 


Joh. Samnel Gerlitz, N 
Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre. 


— . — —5—— 

Linien zu Geſchäftsbüchern werden mit 
der Maſchine gezogen, vom Buchbinder 

Blumauer, Goldne-Radegaffe 12 


18, 12%, und 7 Ellen Buks⸗ 


Die Gropiusſchen Vorſtellungen 


in der alten Bank, der Univerfität gegenüber, find nur noch einige 


Tage zu ſehen, Geſellſchafts⸗Billets à 6 Perſonen ſind für den Iſten 


Platz mit 1 Ntlr. 15 S 


gr., für den 2ten Platz mit 22 Sgr. und für 


den Z3ten Platz mit 11 Sgr. an der Kaffe zu haben. 


Jagd⸗Einladungs⸗Billet⸗Papiere, 


mit einer ſinnreichen, auf die verſchiedenen 


agden ſich beziehenden Zeichnung, habe ich au 
das Anrathen eines ſehr geachteten Jägers anferti en laſſen. 22 5 
ßen Oktav⸗Bogen gedruckt und können gleich als 8 

befördert werden. Preis a Dutzend 12%, Sgr. 


5 Dieſelben ſind auf feinen wei⸗ 
rief gebrochen, ohne beſondere Couverts 


F. Karſch. 


Fort mit den Hühneraugen! 


In kürzeſter Zeit verſchwinden dieſe peinigenden Gäfte ohne allen Schmerz, wenn 


man mein Heilmittel, zu 5, 6 und 7 
* 


Nr. 38, erſte Etage, zu haben iſt. 


Sgr. in Anwendung bringt, welches, ſo wie mein 


bewährtes Frost: Heilmittel, 
a a 8, 10 und 16 Sgr. 
allein ächt für Breslau bei dem Kaufmann Hrn. 


Eduard Groß am Neumarkt 


C. Wandtke, prakt. Hühneraugen-Operateur, 


Jamaika⸗Rum und Arak de Goa, 


befte feinſte Qualität, ſo wie 
ſolio empfing und offerirt: 


auch ganz ächten Trieſter Maraſchino Ro⸗ 
die Südfruchthandlung — 


Johann Schleimer, 


Oblauer Straße Nr. 87, in der goldnen Krone. 


Von der beliebten, als vorzüglich gut anerkannten 


weißen trockenen 


fundhefe 


iſt jeder Zeit friſcher Vorrath in der Handlung 


x vorm. S. Schweitzers feel. Wwe. u. S, 


Roßmarkt Nr. 13. 


„ „Frisch geſchoſſene ſtarke Hafen, 


verkaufe ich gut geſpickt noch fortwährend 
Stück 10 Ser, fo wie auch fri 


billigen Preiſen. 
20 Vor 


Rüdesheimer Berg 1827r die Flaſche 1 Rtl. 
Marcobrunner 1827 „ „ 25 Sgr. 
Rüdesheimer . „ 2 
dito 8 2. De OT 
Laubenheimer Er 
Nierſteiner «„ „ RE 
Chateau Laroſe 1 Rtlr. 
Chateau Margeaux 20 Sgr. 
Medoc St. Julien * * 1774 
fein gezehrten Ober⸗ungar⸗ = 20 
feinſten Jamaika⸗Rum 20 
das Quart 1 Rtlr. 
feinen Jamaika⸗Rum 138 


das Quart 22 ½ Sgr. 
feinen Rum die Fl. 10 Sgr., d. Qrt. 15 Sgr. 
feiinſten Punſch⸗Eſſenz d. Fl. 14 und 20 
empfiehlt als etwas Vorzügliches zur geneig⸗ 


ten Abnahme ‚ 
J. F. Stenzel, 


Schweidnitzerſtraße No. 36, goldne Krone. 


holſteiner Nuſtern 


in Schalen und ausgeſtochen 
empfingen per Poſt und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
5 Ohlauerſtr. Nr. 80. 
„* Friſchen ZU 
fließenden Caviar, 
das Pfund 25 Sgr., 
Pommerſches Gänſeſchmalz 
das Pfund 10 Sgr., 
Teltower Rüben, 


Gebirgs⸗Preißelbeeren 
offerirt: N t 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 2. 


Fi Von neuer Sendung offerirt: 
Ibinger mar. Neunaugen, 
mar, A 


” 24 


große 

marinirte Bratheringe, 
Hamburger Nau eiſch, 

ächte Teltower Rübchen, 
alles in vorzüglich ſchöner Qualität: 

Carl Joſeph Bourgarde, 

8 Ohlauer Straße Nr. 15. 
Zu vermiethen und den 3. Januar zu be⸗ 
ziehen eine Stube, mit, auch ohne Meubles; 
desgleichen eine Stube, Kabinet, Küche und 
Zubehör zu Oſtern En beziehen. Das Nähere 
Neueweltgaſſe Nr. 32. 


Der . 
20 Sgr.; für 
(inelusire Porto) 


riſch geſchoſſenes Nothwild zu 
Echte böhmiſche Faſanen das Paar 1 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


zu dem bevorſt chenden Neufahrs⸗Feſte à 
Ki 
tl. 


Neuen Holländ. 


Tr 2 
Voll- Hering 

wer gr in sehr schöner fetter Qualität 

und verkaufe das 16, circa 48—50 Stück 


Inhalt incl. Gebind 17/,, Rthlr., das St. 


1½ Str., in ganzen Tonnen billiger. 


C. F. Rettig. 


Oder-Strasse Nr. 25, in 3 Prezeln. 


Karlsſtr. Nr. 15 iſt Champagner à 20 Sgr. 
die Flaſche zu haben. 80 


Elbinger Neunaugen, 
geraͤuch. Lachs und 
fetten Silberlachs 


empfingen wiederum Zuſendungen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


Ein auf der gelegendſten Seite des Mark⸗ 


tes zu Neiſſe gelegenes großes Gewölbe, ver⸗ 


ſehen mit Regalien und einem Nebenſtübchen 
iſt für die Dauer des Neiſſer Jahrmarktes an 
einen auswärtigen Kaufmann zu vermiethen. 

Das Nähere auf portofreie Anfragen zu er⸗ 
fahren bei L. Löwy in Reiſſe. 


Eine Schloſſer⸗Werkſtätte von 8 bis 9 Ge⸗ 
ſellen zum Arbeiten, nebſt einer Parterrewoh⸗ 
nung, vorn heraus, und dem dazu gehörigen 
Keller⸗ und Bodengelaß iſt zu vermiethen und 
Termino Oſtern zu beziehen. 

Wo? erfährt man Ketzerberg Nr. 5, eine 
Stiege hoch, hinten heraus. f 

Grund, Tiſchlermeiſter. 


Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20 iſt die erſte 
Etage, beſtehend aus ſechs Stuben, Alkove, 
Entree, Balkon, Küche, Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung, für den Oſter⸗Termin zu ver⸗ 
miethen. - 


Franzoͤſiſche Kerzen, 


den Wachskerzen in jeder Beziehung ganz 

gleich kommend, empfing eine Partie in Kom⸗ 

miſſion und verkauft e zu 15 Sgr.: 
3 F. enze 

Schweidniger 3,5 Nr. 36, goldene Krone. 

— ——————̃ SEE IE FRA SR © PR YR 


„Zu vermiethen 
iſt Katharinen ⸗ Straße Nr. 4 das Parterre⸗ 
Lokal und eine Wohnung im erſten Stock. 
. ͤ —TX—K—. ͤ ( 


Im goldenen Kreuz vor dem Nikolai⸗Thore 
iſt heute große Kunſt⸗Vorſtellung aus dem 
Reiche der natürlichen Zaubereſ. Anfang um 


7 uhr. 
in 


2354 


allein koſtet 20° 
die Chronik alen 0. 


Elbinger Neunaugen, 


empfing und offerirt in Gebinden billigſt 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, gegenüber der kgl. Bank. 


Beſten Punſch⸗Eſſenz, 
ſelbſt bereitet, das Preuß. Quart 20 Sgr., 
Batavia⸗Arak, die Fl. 20 Sgr., 
Jamaica⸗Num, d. Fl. 15 und 7˙½ Sgr., 

desgleichen zu 10 und 5 Sgr., 

desgleichen 8 8 und 4 Sgr., 
Cardinal und Biſchof⸗Extrakt, das 
Fläſchel zu 4 Quart ausreichend, a 2 Sgr., 
und gewöhnlichen Punſch⸗Eſſenz, das Pr. 
Quart 16 Sgr., empfiehlt 


SG 


Joſ. Kienaſt, 

3 ede 

2 Holſt. Auſtern, 3 
Dinner Bee ae 10. 

Ein Billard 

von Kirſchbaumholz nebſt Zubehör, 1 Lampe 


Nikolaiſtraße Nr. 16 (3 Könige.) 

ſind zu bekommen bei 
Sew 888 8 8 
mit 3 Eylindern, Tiſche, Rohr⸗ und Polſter⸗ 


Bänke, Baierſche Bierkufen u. andere Schank⸗ 


geräthe, Alles im beſten brauchbaren Zuſtande, 
iſt billig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 8. 


— ——— ͥ ́ ́ VD— 
Sprungſtähre⸗ Verkauf. 
Das Dominium Harpersdorf bei Goldberg 

bietet eine Parthie der edelſten und reichwollig⸗ 

ſten zweijährigen Sprungſtähre, von Roth⸗ 

Schönberger Original⸗Stamm, zu mäßigen 

Preiſen zur Auswahl an. 


TTT 
2 14 " 2 * 
Die beliebte Königsſeife, 

* Stück 6 Sgr. — 6 St. in Carton 1 Rthl, 
iſt wieder angekommen, und wird garantirt, 
daß nach deren fortgeſetzten Gebrauch die Haut 

blendend weiß wird. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Trieſter Punſch⸗Extrakt, 
a Fl. 15 und 10 Sgr., 
feinſter Qualität, offerirt: 


G / 


= 7.602090. | 


Zu vermiethen und zu beziehen, 


Tauenzienſtraße Nr. 32, (nahe der Eiſen⸗ 
bahn) die erſte Etage von 4 Stuben, Alkove, 
Küche und Stallung, ſo wie eine Wohnung 
par terre von 2 Stuben, Alkove und Küche, 
ſofort oder von Oſtern 1843 ab. Das Nähere 
hierüber beim Kommiſſions⸗Rath Hertel, 
Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Dienſtgeſuch. Wil 
Ein verheiratheter Haushälter, der mit den 
beften Zeugniſſen verſehen, und da er des 
Maurerhandwerks kundig, alle dergleichen Re⸗ 
paraturen des Hauſes zu machen ſich ver⸗ 
pflichtet — wünſcht ein anderweites Unter⸗ 
kommen. Näheres ertheilt die Frau Heringer 
Wild, Schmiedebrücke Nr. 51. 


Der Verkauf von Kinder⸗Spielwaaren in 
der Biſchofsſtraße Nr. 15, währt nur noch 
bis zum 1. Januar. 


Gegen pupillariſche Sicherheit find Termino 
Oſtern künftigen Jahres 600 und 900 Kthlr., 
getheilt oder zuſammen, zu verleihen. Das 
Nähere Ritterplatz Nr. 2, par terre, 

Ein Glas⸗Kronleuchter, 
gut vergoldet, mit 8 Tillen, iſt sig zu ver: 
kaufen Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. 


Statt beſonderer Meldung erlaube ich mir 
meine Freunde und Bekannten hierdurch von 
meiner Rückkunft zu e 

> 090 


Ph. Hoyoll, 
Portraitmaler aus Düſſeldorf, 
am Neumarkt Nr. 2. 


Ring Nr. 9 iſt von Oſtern ab die zweite 
und dritte Etage zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Haushälter daſelbſt. 


Ring Nr. 9 und Herrnſtraße Nr. 1, find 
mehrere Keller zu vermiethen. Auskunft giebt 
der Haushälter daſelbſt. 


r IE SORTE DE, 

Schweidnitzerſtraße und Karlsſtraßen⸗ Ede 
Nr. 11 iſt in der erſten Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Nähere Auskunft, Ring 
Nr. 27, in der zweiten Etage. 


Zu vermiethen, 
Ring Nr. 48, eine Reihefolge von 7 Kellern, 
Stallungen und Wagen⸗Plätze. Das Nähere 
beim Eigenthümer zu erfragen. 

Zu vermiethen, 
Termin Oſtern zu beziehen. Antonienſtraße 
Nr. 3, der erſte Stock. Das Nähere zu er⸗ 
bus Goldne-Rade-Gaffe Nr. 15, im erften 
Stock. 


—. —·— VA 
Ein Flügel von gutem Klang iſt ſehr wohl⸗ 
feil zu verkaufen: Altbüßer⸗Straße Nr. 14. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. Dezember. Gold. Gans: HH. 
Kaufl. Schiller a. Hamburg, Sington a. Man⸗ 
cheſter. — Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. 


Bar. v. Zedlitz a. Rauße. Hr. Amtsrath Ben⸗ 
demann a. Jakobsdorf. Hr. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor Schliemann a. Oels. HH. Re 
gierungs⸗Aſſeſſor Gerhard u. Land⸗ u. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Prittwitz a. Liegnitz. H. 
Lieut. v. Gräve, v. Gersdorff u. v. Schickfüs 
a. Ohlau. — Weiße Adler: Hr. Holzhändl. 
Brölte a. Ohlau. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Polizei⸗Inſpektor Kretſchmer a. Jauer. — 
Deutſche Haus: Hr. Major v. Maſſow a. 
Berlin. Hr. Kaufm. Seifert aus Hirſchberg. 
— Goldene Zepter: Hr. Gutsb. Woy a. 
Nieder⸗Glauche. — Blaue Hirſch: Herr 
Kaufm. Ehrlich aus Strehlen. HH. Gutsb. 
Hörlein u. Bürgerm. Lange a. Schurgaſt. Hr. 
Fabrikant Kloſe aus Friedland. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Gutsb. Hoffrichter a. Wilkau. Hr. 
Ober⸗Amtm. Schmidt a. Bernſtadt. — Ho⸗ 
tel de Saxe Hr. Partik. v. Wyganowski a. 
Oſtrowo. Hr. Apotheker Hanſen a. Dyhern⸗ 
furth. Hr. Gutsb. v. Krenska a. Grembanin. 
Hr. Kaufm. Oelsner aus Oels. — Weiße 
Roß: Hr. Partikulier Lewiſohn a. Neumarkt. 
Herr Kaufmann Block a. Oels. — Gelber 
Löwe: HH. Gutsb. v. Frankenberg a. Czias⸗ 
nau, Froſch a. Herrnkaſchüß. — Königs: 
Krone: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Haniſch 
a. Frauenhain. . 
Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 58: Hr. 
Lehrer Wollmann a. Guben. — Kirchſtr. 22: 
Hr. Ingenier⸗Lieut. Franke aus Neiße. 


Morgens 6 8 27” 7,900 ＋ 8i+ 
Morgens 9 uhr. 8,147 2, 
Mittags 12 2 7,86 T 3, 9+ 
Nachmitt. 3 uhr. 7,80 F 4, 0 
Abends 9 uhr. 


emperatur: 


27. Dezbr. 1842. Barometer 


3. L. 


Morgens 6 uhr. 27“ 782 . 3, 2 
Morgens 9 —— 8,10 ＋ 3, 5l+ 
Mittags 12 uhr. 7,90 ＋ 5, 0 
Nachmitt. 3 ur 784 ＋ 5, 0|+ 
Abends 9 uhr. 7,50 ＋- 3, 5 


Temperatur: Minimum +. 0, 2 Maximu 


+ 4, 9 Oder + 1, 
SHoöchſte Getreide ⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


SS 


1, 8| 1,1 |89 52e heiter 
1, 4 0, 4 n alk 
85 8 1,0 11% Schleiergew 
0 . 
0, 2] 0, 2 8 15% baer 


i Weizen, 
Stadt. Datum. - Roggen, | Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. i 
Vom Il. Sg. pr.ia Sg. Pf. ol. Sg. Pf.. Sg. Pf.] Nl. Sg. Pr. 
Goldberg . 17. Dir 2 2 [ 1 2 —[ 1 14 [17 27 — 
Sue". , 1 29 — 1 20 J 1 13 —1 6 —— 27 — 
Liegniz . 16. ieee 8 178 


Derdindung mit ihrem Beſplatte „Die Schreſſſche Chronik”, iſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 
Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


mit der Schleſiſchen Chronik 


Shronif kein Porto angerechnet wird. 


m 


en 


